209. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. | eg 2 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Mittwoch, den 6. September 1899. 


anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
gebracht 2 Mark. 


e 


ſprech⸗A 


e nſchlu 
me für alle a 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 


Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


ß Nr. 46. 
uswärtigen Zeitungen. 


Miniſterwechſel. Deutſches Reich. 


Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt: Miniſter 
Boſſe iſt gemäß ſeinem Anſuchen von ſeinem 
Amte unter Belaſſung des Titels und Ranges 
eines Staatsminiſters ſowie unter Verleihung 
der Krone zum Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit Eichenlaub entbunden. Oberpräſident 
Studt iſt zum Staatsminiſter und Kultus⸗ 
miniſter ernannt. Miniſter von der Recke iſt 
gemäß ſeinem Anſuchen von ſeinem Amte unter 
Belaſſung des Titels und Ranges eines Staats— 
miniſters ſowie unter Verleihung des Großkreuzes 
zun Rothen Adlerorden mit Eichenlaub ent⸗ 
bunden. Regierungspräſident Freiherr von 
Rheinbaben iſt zum Staatsminiſter und 
Miniſter des Innern ernannt. 

Nun hat die ſchleichende Kanalkriſis alſo doch 
noch ihre Opfer gefordert. Der Kultusminiſter 
Dr. Boſſe und der Miniſter des Innern v. d. Recke 
ſcheiden aus ihren Aemtern. Daß gerade die— 
jenigen Miniſter, die mit der Vertretung der 
Kanalvorlage an ſich nichts zu thun hatten, die 
Zeche bezahlen mußten, könnte zwar im erſten 
Augenblick als eine beſondere Ironie des Schid- 
ſals erſcheinen, iſt aber doch nur die vom kon— 
ſtitutionellen Standpunkte durchaus zu billigende 
Konſequenz einer Politik, die für eine zum guten 
Theile ſelbſt verſchuldete Niederlage in kleinlicher 
und mit der Verfaſſung nicht im Einklang zu 

bringender Weiſe Vergeltung übte an Beamten, 
die in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete nur ihr 
verfaſſungsmäßiges Recht wahrten. Die wegen ihrer 
Abſtimmung bei der Kanalvorlage gemaßregelten 
Beamten werden jedenfalls nicht ohne ein ge— 
wiſſes Gefühl der Genugthuung die Nachricht von 
der Demiſſion ihrer bisherigen Reſſortminiſter 
aufnehmen. Die liberalen Parteien haben keine 
Veranlaſſung, das Scheiden dieſer beiden Miniſter 
\ zu bedauern. Herr Dr. Boſſe, der Miniſter des 
Geiſtes, hat zwar auf Lehrertagen und bei anderen 
Gelegenheiten die Freiheit der Wiſſenſchaft und 
ihrer Lehren des Oefteren in ſchwungvollen Worten 
gefeiert; in ſeiner Amtsführung war jedoch wenig 
davon zu ſpüren. An Nachgiebigkeit orthodoxen 
Wünſchen gegenüber hat er ſeinen Vorgängern 
nach Falk nicht zurückgeſtanden. Daß während 
ſeiner Führung der Geſchäfte im Kultusminiſterium 
das Lehrerbeſoldungsgeſetz zur Verabſchiedung kam, 
iſt nicht ſein Verdienſt, ſondern lediglich eine 
Konſequenz der Erhöhung der Gehälter aller 
übrigen Beamten. Dagegen hat er durch das 
Verfahren gegen Prof. Delbrück und neuerdings 
gegen Dr. Arons der Reaktion ein williges Werk⸗ 
zeug abgegeben. In der Frage der Simultan- 
ſchulen ſowie der Beſetzung der Kreisſchulinſpek⸗ 
tionen der größeren Städte — z. B. Charlotten⸗ 
burg — ſtand er den Wünſchen des Bürgerthums 
ſchroff ablehnend gegenüber. Ein Fortſchritt auf 
dem Gebiete der Volksſchule iſt während ſeiner 
Miniſterlaufbahn nicht zu verzeichnen. — Die 
Aera Recke in Preußen wird zur Genüge cha⸗ 
rakteriſirt durch die Vorlage eines Vereinsgeſetzes, 
das, wenn es zur Annahme gekommen wäre, das 
ohnehin kärglich bemeſſene Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrecht in Preußen gänzlich illuſoriſch gemacht 
hätte. Bis zu der vor einigen Tagen erfolgten 
Maßregelung der Landräthe, die wohl mit Un⸗ 
recht auf ſeine Initiative zurückzuführen ſein 
dürfte, war er ein Polizeiminiſter nach dem 
Herzen der Konſervativen. Für die vielfachen 
Uebergriffe und Verletzungen des Vereinsrechts, 
die die agrariſchen konſervativen Amtsvorſteher 
ſich zu Schulden kommen ließen, hatte er eine 
bis an die Grenzen des konſtitutionell Zuläſſigen 
ae Langmuth. Ob die neuen Männer im 
iniſterium, der bisherige Oberpräſident von 
Weſtfalen, Studt, als Nachfolger Dr. Boſſe's 
und der bisherige Regierungspräſident von 
Düſſeldorf, Herr v. Rheinbaben, als Miniſter 
des Innern, den konſervativ⸗reaktionären Wünſchen 
ſich weniger geſügig zeigen werden, bleibt abzu⸗ 
warten. Irgend welchen Illuſionen nach dieſer 
Richtung hin ſich hinzugeben haben die Liberalen 
jedenfalls keine Veranlaſſung. 


Elſaß angetreten. 


Sach ſen verläuft normal. 


erforderlich. 


korps theilzunehmen. 


Regenten von Lippe führen wird. 


nicht beſchloſſen worden ſei. 


ee 


vorgelegt werde. 


In 


nicht zutreffend erwieſen. 


falles nicht mehr genau erinnerten. 


vor zwei Jahren gemacht haben. 
Der Sultan Matſchemba im 


Widerſtand viel zu ſchaffen gemacht. 
ſcheiterten gegen ihn geſandte Expeditionen, weil 
es ihnen unmöglich war, in dem undurchdring⸗ 
lichen Urbuſch bis an die Boma (Feſtung) Mat⸗ 
ſchembas vorzudringen. Endlich im Juli d. J. 
gelang es einer Expedition unter Führung des 
Majors v. Natzmer, nach wiederholten Zuſammen⸗ 
ſtößen mit den Matſchembakriegern, durch den 
Urbuſch hindurch zu dringen. Matſchembas Feſte 
wurde genommen und er entfloh. Der Thron⸗ 
jolger wurde eines Nachts beim Stehlen von 
Eiſen bemerkt und erſchoſſen. Während der 
ganzen Expedition iſt kein Europäer gefallen, 
während der Feind überaus zahlreiche Verluſte 
zu verzeichnen hat. Matſchemba, der weiter ver⸗ 
folgt wurde — derſelbe iſt bereits ein alter 
Mann und mußte auf der Flucht zum größten 
Theil getragen werden — iſt über den überall 
erreichbaren Grenzfluß Rovuma auf portugieſiſches 
Gebiet geflüchtet, ſoll jedoch von den dortigen 
Volksſtämmen, den Wawias und Wagomis, wenig 
freundlich aufgenommen worden ſein. — Wie die 


9 


Der Kaiſer hat am Sonntag Abend mittelſt 
Sonderzuges die Reiſe zu den Manövern im 


Die Erkrankung des Königs von 
Die Erkältung iſt 
faſt gehoben, immerhin iſt nach einer Mittheilung 
vom Sonntag noch eine mehrtägige Schonung 


Der Sohn des Graf-Regenten zu 
Lippe⸗Bieſterfeld, der 28jährige Leutnant 
Graf Leopold, hat nach den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ beim Kaiſer um die Erlaubniß nachge⸗ 
ſucht, an den Manövern des weſtfäliſchen Armee- 
Nach Genehmigung dieſes 
Geſuchs hat ſich Graf Leopold, bisher Leutnant 
à la suite der Armee, nach Mülheim a. d. Ruhr 
begeben, wo er dem 55. Regiment attachirt wird. 
Vom 55. Regiment (6. weſtfäliſches) garniſonirt 
der Stab und das 3. Bataillon in Detmold. 
Die „Münch. Neueſt. Nach.“ ſprechen die Ver⸗ 
muthung aus, daß das Geſuch des Grafen Bieſter— 
feld vorausſichtlich zur Beilegung der geſpannten 
Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Graf- 


Die „Köln. Volksztg.“ will von wohlunter⸗ 
richteter Seite erfahren haben, daß die Be— 
amtenmaßregelung im letzten Kronrath 
Der Kaiſer habe in 
dem Verhalten der gemaßregelten Abgeordneten 
eine perſönliche Herausforderung erblickt; indeſſen 
ſei mit dieſer Aktion die Lage keineswegs geklärt; 
im Gegentheil, ſie fange jetzt erſt an ſich zu ver⸗ 
dunkeln in Folge des anſcheinend nicht erwarteten 
Unwillens über die Verletzung der Verfaſſung. 
Das Blatt ſagt, wenn nach Wiederbeſetzung der 
freigewordenen Miniſterpoſten das Abgeordneten- 
haus nicht aufgelöſt werde, dann ſei ſicher anzu= 
nehmen, daß entgegen allen Verſicherungen die 
Kanalvorlage in der nächſten Seſſion nicht wieder 


Wie das „B. T.“ zu wiſſen glaubt, iſt Herr 
v. d. Recke dazu auserſehen, Herrn Studt als 
Oberpräſident der Provinz Weſtfalen zu erſetzen. 
dem Disziplinarverfahren 
gegen Dr. Arons iſt nunmehr von dem 
Vertreter der Anklagebehörde die Berufungsrecht— 
fertigungsſchrift eingereicht worden. Die Annahme, 
daß nach der Begründung, die die Fakultät dem 
freiſprechenden Erkenntniß beigegeben hatte, der 
Kultusminiſter Boſſe die nur mündlich ange⸗ 
meldete Berufung fallen laſſen könnte, hat ſich als 


Wegen Majeſtätsbeleidigung hatte 
ſich in Hildesheim ein Arbeiter Gralla aus Oſt⸗ 
preußen zu verantworten. Es mußte indeß Frei— 
ſprechung erfolgen, da ſich die Zeugen des Vor⸗ 
Der Ange⸗ 
klagte ſollte / die inkriminirte Aeußerung gelegent- 
lich der Anweſenheit des Kaiſers in Hannover 


interland 
von Deutſch-Oſtafrika zwiſchen Mikindani 
und Lindi hat ſeit Anfang der neunziger Jahre 
der deutſchen Kolonialverwaltung durch ſeinen 
Wiederholt 


kommiſſar, ob er über den Zeugen Cernuschi Er⸗ 
Mugen eingezogen habe. Carriere verneint 
ies. 
Flüchtling. 
Sache ſei vielleicht nicht recht ſolide. ( 
Vertheidiger Labori erklärt: „Man hat hier zum 
erſten Mal das Zeugniß eines Fremden heran⸗ 
gezogen. Angeſichts dieſes Vorganges werde ich 
Konkluſionen niederlegen und verlangen, daß im 
diplomatiſchen Wege alle Schritte gethan werden, 


— 


„Deutſchoſtafrik. Ztg.“ hört, ſoll eine Geſandt⸗ 
ſch ft von 16 Leuten, die er mit einem Elfen⸗ 
beinzahn zu ihnen geſandt hatte, bis auf einen 
Mann getödtet worden ſein. Dieſem Einen hatten 
ſie die Ohren abgeſchnitten, ihn theilweiſe ſkalpirt 
und ihn mit dem Elfenbein zu Matſchemba 
zurückgeſchickt, welchem ſie bedeuten ließen, ſie 
würden das Elfenbein ſelbſt holen. 


Prozeß Dreyfus. 

Gleich nachdem die Montag -Sitzung des 
Kriegsgerichts eröffnet worden war, wurde die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen; Major Hart⸗ 
mann ſetzte ſeine Zeugenausſage fort. 

Um 7½¼ Uhr wurde die Oeffentlichkeit wieder⸗ 
hergeſtellt und es begann alsbald die Verleſung 
des Demiſſionsbriefes des kürzlich als Zeugen 
vernommenen Hauptmanns Bruyere. Dar⸗ 
nach hat Bruyere ſeine Demiſſion in Folge der 
Affäre Dreyfus gegeben. 

Regierungskommiſſar Carriere verlieſt einen 
Brief, den er vom Kriegsminiſter erhalten und in 
welchem es heißt, daß das Monatsgehalt, welches 
Lajoux gezahlt worden, entgegen der Ausſage des 
Majors Lauth, welcher den Glauben hatte er- 
wecken woller, es ſei vom Syndikat oder der- 
gleichen bezahlt, aus den Fonds des Kriegs— 
miniſteriums bezahlt worden ſei. 

Es folgt die Vernehmung 5 8 1 
Eugene Cernuschi, welcher 31 Jahre alt 
und aus Oeſterreich gebürtig iſt. Er ſagt, er PER Ye = 
215 Oeſterreich im Jahre 1894 verlaſſen reyf 1 N 


faſſen. 


er ſprach?“ 


der Oeffentlichkeit einverſtanden; 
morgen früh anzuordnen. 
Zeuge vereidigt werden. 

wird er von einigen Perſonen ironiſch fixirt. 


vor dem General Mercier. 


Angaben er beſtätigt. 


dingte Unwahrheit. 
überzeugt. 


vor Dreyfus. 


damard erklärt, er ſei 


feſt überz: 


Pi e 189. in 8 
Folge politiſcher Umtriebe, in die er verwickelt 1 SER 
geweſen ſei. Er ſei ein Verwandter des ferbijchen [en gehabt 

Königshauſes. 1894 ſei er nach Frankreich ge⸗ 
gangen; in Paris habe er die Bekanntſchaft eines 
Abtheilungschefs des Auswärtigen Amtes einer 
fremden Macht gemacht, die er nicht zu nennen 
wünſche. Als er dieſer Perſönlichkeit geſagt, daß 
er ſich als politiſcher Flüchtling unſicher fühle, 
habe ihm die Perſönlichkeit die Namen von vier 
Perſonen genannt, vor denen er ſich zu hüten 
hätte. Darunter ſei auch der Name des Kapitäns 
Dreyfus geweſen. (Große Bewegung.) Er habe 
darauf die Bekanntſchaft eines fremden General- 
ſtabsoffiziers gemacht, der der Perſon eines 
fremden Monarchen attachirt geweſen ſei. Auch 
dieſer Offizier habe jene vier Namen und noch 
zwei andere genannt. Dieſen Offizier habe er 
ſpäter auch in Paris beſucht, und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit habe ihm der betreffende Offizier fran- 
zöſiſche militäriſche Schriftſtücke bezüglich des 
Transportweſens im Falle der Mobilmachung 
gezeigt und hinzugefügt, in Frankreich könne man 
ſich Alles verſchaffen, wenn man gut zahle und 
ſich der Juden bediene. Er, Zeuge, habe den 
Offizier nicht weiter gefragt, wer ihm die Doku⸗ 
mente gebracht hätte, weil er ihm ſchon geſagt 
hatte, daß fein Gewährsmann der Generaljtabs- 
kapitän Dreyfus wäre. Bald darauf habe er, 
Cernuschi, in den Zeitungen die Verhaftung Drey- 
fus' geleſen. Ende Mai 1896 habe er den Be⸗ 
ſuch eines Agenten des Kriegsminiſteriums er⸗ 
halten, der ihn über ſeine Unterredungen mit 
den beiden angedeuteten Perſönlichkeiten befragte. 
Es ſei ein Rapport aufgeſetzt worden, den beide 
unterzeichneten und der noch in den Bureaus des 
Kriegsminiſteriums exiſtiren müſſe. Er bitte um 
deſſen Verleſung. (Bewegung und Unruhe.) Re⸗ 
gierungskommiſſar Carriere erhebt ſich und be⸗ 
merkt, er ſei der Anſicht, daß der Zeuge vielleicht 
nicht Alles geſagt habe, was er zu ſagen hätte. 
Da die Sache ſehr delikat ſei und internationale 
Fragen betreffe, ſo würde es vielleicht rathſam 
ſein, die Vernehmung des Zeugen unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit fortzuſetzen. (Bewegung.) 
Vertheidiger Demange fragt den Regierungs- 


Picquarts, Roques. Derſelbe ſagt mit feſter 
Stimme, der Zeuge Savignaud habe hier ges 
ſagt, er habe in Paris für Oberſt Picquart Briefe 
zur Poſt getragen. Das ſei aber ein großer Irr⸗ 
thum. Nicht Savignaud ſei Ordonnanz geweſen, 
ſondern er, Zeuge. Savignaud wird Roques ge⸗ 
genübergeſtellt. Er murmelt, Roques irre ſich. 
Picquart verlangt das Wort. Er bemerkt, er 
habe Savignaud einige Male Aufträge gegeben; 
einen Brief an Scheurer-Keſtner habe er aber 
niemals zur Poſt getragen. 

Rabbiner Dreyfus ſagt ſchriftlich über 
eine auch ihm zugeſchriebene Aeußerung aus, 
wonach Dreyfus' Familie ſeiner Unſchuld nicht 
ſicher ſei. 

Profeſſor Painlevs erklärt, nachdem 
er Bertillons vergebliche mathematiſche Aus⸗ 
führungen einer vernichtenden Kritik unterzogen, 
daß Hadamard, ein Vetter der Madame Dreyfus, 
ihm immer nur die Unſchuld Dreyfus' verſichert 
habe. Eines Tages habe er, Zeuge, mit Prof. 
Docagne über deu Fall Dreyfus geſprochen, der 
ihm erzählte, er kenne Hadamard, der ihm geſagt 
habe, er habe für Dreyfus keine Parteilichkeit. 
Von dieſem Geſpräch hätten andere Perſonen 
Kenntniß erhalten und es verdreht. 1897 ſei er 
in das Kriegsminiſterium beſchieden worden, wo 
er über das Geſpräch gefragt worden ſei; u. A. 


geſprochen und von ihm erfahren habe, daß die Fa⸗ 
milie Dreyfus an Dreyfus' Unſchuld zweifele. Zeuge 
ſagte ſofort, das genaue Gegentheil ſei wahr. 
Mit Hadamard habe er nie geſprochen; die von 
Docagne wiederholte Aeußerung Hadamards laute 
entgegengeſetzt. Zu feiner grenzenloſen Ueber⸗ 
raſchung habe er trotzdem ſpäter in der Unter⸗ 
ſuchung des Höchſten Gerichts einen Bericht des 
Generals Gonſe vorgefunden, der ihm die von 
ihm ausdrücklich für unwahr erklärte Aeußerung 


der Rapport über die Ausſage Painleves vor 
Gonſe verleſen. In demſelben ſind die Worte 
Painleves abſolut entſtellt. Painlevs iſt ſehr er⸗ 
regt. 
Der Zeuge ſei ein fremder politiſcher Zeuge Painlevsé meſſe der Sache viel größere 
„ Carriere, habe ſich gejagt, die beig 
Heiterk.) habe. (Gelächter.) Painleve proteſtirt wiederum 

Barre und erklärt, daß er nie geſagt habe, was 
der Rapport ihn ſagen laſſe. General Gonſe 


ſucht ſich herauszureden. Er habe nur auf das 


Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nah. |! 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


damit die in dem Bordereau genannten Noten 
verſchafft und für die Debatte zur Verfügung ges 
ſtellt werden (Große Bewegung). Ich bin mo⸗ 
mentan zu bewegt, um die Konkluſionen gleich zu 
Ich frage den Zeugen, welcher Nationa⸗ 
lität gehörten die Perſönlichkeiten an, von denen 
Zeuge: „Ich antworte hier nicht; 
ich thue es nur unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit.“ (Gelächter.) Labori iſt mit dem Ausſchluß 
er bittet, ſie 
Zuerſt möge aber der 
Als Cernuschi die Eſt⸗ 
rade verläßt und ſich auf einen Zeugenſtuhl ſetzt, 
verläßt den Saal, verbeugt ſich aber vorher tief 
Es folgt die Vernehmung des Gerichts- 
ſchreibers des Unterſuchungsrichters Bertulus, 
Andre. Derſelbe jagt über Eſterhazys und 
Henrys Vernehmung durch Bertulus aus, deſſen 
Dr. Weil, der ſich geäußert haben ſoll, daß 
die Familie Dreyfus ſelbſt von deſſen Schuld 
überzeugt ſei, erklärt empört, das ſei eine unbe⸗ 
Er habe immer von der 
Familie gehört, ſie ſei von Dreyfus Unſchuld 
Er theile dieſe Ueberzeugung voll⸗ 
kommen und hege die höchſte Achtung vor Drey⸗ 
fus. Zenge Dr. Weil verbeugt ſich im Abgehen 


Der nächſte Zeuge ift die ehemalige Ordonnanz 


Er erklärt dieſe Aeußerung für erlogen. 


darüber, ob es wahr ſei, daß Zeuge mit Hadamard 


in den Mund legte. Auf Verlangen Laboris wird 
General Gonſe wird gerufen. Er meint, 
Wichtigkeit bei, als er, Gonſe, ihr beigemeſſen 


ſehr energisch. Er schlagt mit der Faust auf die 


Moralzeugniß Gewicht gelegt und nicht auf den 


e 


rr 


erſten Theil der Ausſage Painlevés (daß Hada- 
mard von der Unſchuld Dreyfus geſprochen hat.) 
Painlevs ſchreit: „Ich habe aber niemals die 
Worte geſagt, die im Rapport ſtehen! Niemals! 
Niemals! Niemals!“ Labori fragt den General 
Gonſe, wer das geheime Doſſier gebildet habe. 
In demſelben befinde ſich doch die Ausſage Pain— 
levés. General Gonſe antwortet, die Ausſage be- 
finde ſich nicht im Doſſier, ſondern in einem 
Annex. Labori fragt nochmals, wer das geheime 
Doſſier zuſammengeſtellt habe. Hauptmann 
Cuignet ruft: „Ich.“ General Gonſe fügt hinzu: 
„Und ich habe ihn dann verbeſſert.“ (Gelächter.) 
Als Vertheidiger Labori den General Gonſe in 
erregtem Tone fragt, ob, ſelbſt wenn jene Aus— 
kunft ſo nebenſächlich war, wie General Gonſe 
ſagt, das ein Grund geweſen ſei, ſie falſch wieder— 
zugeben, fordert Präſident Jouauſt den Ver— 
theidiger auf, ſich gemäßigter auszudrücken, ſonſt 
würde er ihm das Wort entziehen. Labori fragt 
den General, ob er die Verantwortung über das 
geheime Doſſier bis Juli 1898 übernehme. Gonſe 
antwortet mit Ja. Labori fragt, ob man nicht 
alle Dreyfus belaſtenden Dokumente immer für 
gut gehalten habe, alle Eſterhazy belaſtenden 
Dokumente für ſchlecht? Präſident Jouauſt 
weigert ſich, dieſe Frage zu ſtellen. Hauptmann 
Cuignet verlangt das Wort. Er bemerkt, die 
Depeſche über das Geſpräch, das ein italieniſcher 
Staatsmann mit dem franzöſiſchen Botſchafter in 
Rom gehabt habe und in welcher es nach der 
Behauptung Laboris geheißen habe, Eſterhazy ſei 
der wahre Verräther, könne als kein Beweis 
gelten. Man wiſſe ja, daß die auswärtigen 
Mächte ein Intereſſe hätten, Frankreich zu täuſchen. 
(Bewegung.) Im Kriegsminiſterium befänden ſich 
noch viele ſolcher Dokumente, auch ſolche, die für 
Dreyfus belaſtend ſeien. Labori fragt, wo die 
noch nicht gezeigten Dokumente ſeien, von denen 
Cuignet ſoeben geſprochen. Cuignet erklärt ſich 
bereit, dieſelben unter Ausſchluß der Deffentlich- 
keit zu zeigen. Labori iſt damit einverſtanden, 
verlangt aber, daß endlich ein- für allemal alle 
Dokumente, welche exiſtiren, vorgelegt werden. Es 
tritt eine kleine Pauſe ein. 

Nach derſelben wird der Polizeikommiſſar 
Tomps vernommen, der zur Zeit Sandherrs und 
ſpäter Picquarts dem Nachrichtenbureau attachirt 
war. Tomps Ausſagen decken ſich ungefähr mit ſeiner 
Ausſage vor dem Kaſſationshof, er berührt indeſſen 
ein neues Faktum. Es handelt ſich um den 
Rapport, den ein gewiſſer Paulmier gemacht haben 
ſoll, der behauptet, Ordonnanz bei einem fremden 
Militärattachee geweſen zu ſein und dort Doku⸗ 

mente mit der Unterſchrift Dreyfus geſehen zu 
haben. Paulmier ift verſchwunden, der Rapport 


gleichfalls. Nach kurzer Diskuſſion über die An- 


gelegenheit Paulmier wird beſchloſſen, den Anfang 
der Dienſtag⸗Sitzung unter Ausfchluß der Deffent- 
lichkeit ſtattfinden zu laſſen. Die Sitzung wird 
alsdann unterbrochen. 


* * 
* 


Die „Independance Belge“ berichtet „aus 
beſter Quelle“, daß mehrere deutſche Fürſten, durch 
Dreyfus' Schickſal gerührt, bei Kaiſer Wilhelm 
den Gedanken angeregt hätten, durch eine per⸗ 
ſönliche Erklärung die Unſchuld des Dreyfus feſt⸗ 
zuſtellen. Der Kaiſer erwiderte, daß ihm ſein 
Humanitätsgefühl ſelbſt ſchon mehrfach dieſen Ge⸗ 
danken eingegeben habe, daß aber doch die Aus⸗ 
führung unterbleiben müffe, zunächſt aus Gründen 
der Staatsraiſon und dann, weil bei der gegen⸗ 
wärtigen Stimmung in Frankreich auch ein 
Kaiſerwort unbeachtet bleiben könnte. Es bleibe 
nichts übrig als die Hoffnung, daß Gott den 
Militärrichtern in Rennes den rechten Weg zeige. 
Wenn nicht, ſo müſſe man auf die Gnade des 
Präſidenten Loubet vertrauen, welcher das be— 
gangene Unrecht wieder gut machen könne. Da 
die Meldung der „Independance“ aus Karlsruhe 
datiert, ſo nimmt man an, daß die Intervention 
zu Gunſten Dreyfus' vom Großherzog von Baden 
ausgegangen ſei. 


Ausland. 


Nußland. 

In Finland hat der Generalgouverneur das 
Erſcheinen des bedeutendſten in finiſcher Sprache 
erſcheinenden Tageblattes „Päivalehti“ in Hel⸗ 
ſingfors für drei Monate verboten. Auch die 
„Vilpurin Sanomat“, ein Wiborger Tageblatt, 
darf einen Monat nicht erſcheinen. Nachdem es, 
wie bereits früher erwähnt, dem Generalgouver⸗ 
neur Bobrikow gelungen iſt, die Bildung von 
neuen Vereinen zur Aufklärung der unteren 
Volksſchichten und Beſſerung ihrer materiellen 
Lage zu verhindern, ſcheint er es jetzt auf eine 
Umbildung der finländiſchen Kadettenſchule ab⸗ 
zuſehen; bereits hat er den Zöglingen ihre Bib⸗ 
liothek entzogen, und zwar unter dem Vorwand, 
dieſelbe könne möglicherweiſe Bücher und Schriften 
„ſchädlicher Richtung“ enthalten, und er hat 
ihnen gleichzeitig verboten, Mitglieder irgend 
welcher Vereine zu ſein. Wie es heißt, beab⸗ 
ſichtigt er nunmehr, dem Kaiſer einen Vorſchlag 
zu unterbreiten, wonach Ruſſen zu der fin- 
ländiſchen Kadettenſchule Zutritt haben und nach 
deren Verlaſſen ſofort in finländiſchen Staats- 
dienſt eintreten können. Der Kaiſer wird aber 
dieſem Vorſchlag ſeine Sanktion nicht geben 
könneu, ohne die von ihm beſchworene finländiſche 


Verfaſſung zu verletzen; dieſelbe beſtimmt näm⸗ 

lich, daß es nur finländiſchen Staatsbürgern ge— 

ſtattet iſt, in finländiſchen Staatsdienſt zu treten. 
Oeſterreich⸗-Ungarn. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge fand 
am Sonnabend Vormittag in der Wohnung des 
Abgeordneten Bärnreither zu Wien eine nahezu 
3½ Stunden dauernde Beſprechung von Mit— 
gliedern der Verfaſſungspartei des Herrenhauſes 
und des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes des 
Abgeordnetenhauſes ſtatt, welcher u. a. Graf 
Oswald Thun, Chlumecky, Bärnreither, Stuergkh, 
Schwegel, Grabmayr, Dubsky, Eltz und Ludwig⸗ 
ſtorff beiwohnten. Von den Theilnehmern der 
Konferenz wird über deren Ergebnis Stillſchweigen 
beobachtet. Eine der erſten Forderungen der 
Deutſchen, um fie zum Verzicht auf die Obſtruk— 
tion zu bewegen, würds natürlich der Rücktritt 
des Miniſters Thun ſein. 

Bezüglich der Aufhebung der Sprachenver— 
ordnungen ſoll nach der „Neuen Freien Preſſe“ 
ein eigenthümlicher Vorſchlag zur Diskuſſion 
ſtehen. Derjenige Theil der Sprachenfrage, 
welcher in den Wirkungskreis der Reichsgeſetz— 
gebung fällt, der ſich alſo im Weſentlichen auf 
die Feſtſtellung einer allgemeinen Vermittlungs- 
ſprache und auf die Anwendung der verſchiedenen 
Landesſprachen bei den ſtaatlichen, nicht auto— 
nomen Behörden bezieht, ſoll vorläufig ohne 
Mitwirkung des Reichsrathes in Angriff ges 
nommen werden. Dies ſoll jedoch weder durch 
eine einfache Miniſterial⸗-Verordnung, wie es 
unter Badeni und Gautſch geſchah, noch durch 
eine kaiſerliche Verordnung, die ſich auf den 
§ 14 des Staatsgrundgeſetzes beruft, wie es vom 
Miniſterium Thun projektirt war, geſchehen, 
ſondern durch eine in beſonders feierlicher Form 
erlaſſene kaiſerliche Verordnung, die ſich ohne 
Berufung auf den § 14 als ein unmittelbarer 
Ausfluß der kaiſerlichen Gewalt darſtellen würde. 
Dieſe kaiſerliche Verordnung würde unter der 
Verantwortlichkeit des Geſammtminiſteriums er⸗ 
ſcheinen und die Beſtimmung enthalten, daß ſie, 
ähnlich wie die $ 14-Verordnungen, dem Reichs⸗ 
rathe bei ſeinem Zuſammentritte vorzulegen ſei, 
und ſo lange mit Geſetzeskraft in Wirkſamkeit 
trete, bis ſie entweder die Genehmigung des 
Reichsrathes erhalten hat oder durch ein im ver— 
faſſungsmäßigen Wege zu Stande gekommenes 
Reichsgeſetz abgeändert wird. 

Italien. 

Die ſtürmiſche Sitzung der italieniſchen 
Kammer vom 30. Juni wird nunmehr ein ge— 
richtliches Nachſpiel haben. Der Oberſtaatsan⸗ 
walt hat, wie aus Rom gemeldet wird, am 
Sonnabend wegen der Verletzung der Abftimm- 
ungsurnen beantragt, daß die Deputirten Mor⸗ 
gari, Biſſoloti, Prampolini und de Felice vor 
die Geſchworenen verwieſen werden. 

Frankreich. 

In dem Miniſterrath, der am Montag Nach- 
mittag unter Theilnahme Loubets ſtattfand, wurde 
dem Präſidenten das Dekret, durch welches der 
Oberſte Gerichtshof (der Senat als Staatsge⸗ 
richtshof) auf den 14. d. Mts. einberufen wird, 
zur Unterzeichnung vorgelegt. 

Ein Konflikt iſt zwiſchen den Geheimpoliziſten 
und den Munizipalgardiſten in Paris ausgebrochen. 
Die Polizeipräfektur war zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß Guerin allabendlich mit Lebens— 
mitteln verſorgt werde und machte den Geheim— 
agenten hierüber Vorwürfe. Dieſe ſchoben die 
Schuld auf die Munizipalgardiſten, die mit Guerin 
ſympathiſirten. Der Oberſt der Gardiſten er⸗ 
theilte denſelben daraufhin den Befehl, nun über⸗ 
haupt niemand mehr durch die Poſtenkette zu 
laſſen, auch die Geheimpoliziſten uicht. Letztere 
wandten ſich dieſerhalb an den Polizeipräfekten, 
demgegenüber jedoch der Gardeoberſt auf ſeiner 
Anordnung beſtand. 

Dänemark. 


Das Zarenpaar iſt am Montag in Kopen⸗ 

hagen eingetroffen. 
Schweden⸗Norwegen. 

Der norwegiſche Miniſterrath hat am Sonn— 
abend beſchloſſen, das Flaggengeſetz zur Notifi⸗ 
zirung an die fremden Mächte dem Miniſter des 
Auswärtigen zu überſenden. 

Südafrika. 
Die Transvaal - Krifis iſt nunmehr in ein 


fo akutes Stadium getreten, daß der Krieg zwifchen | A. 


England und der Südafrikaniſchen Republik, der 
dann auch der Oranjefreiſtaat zu Hilfe kommen 
würde, unvermeidlich erſcheint. Das Anſchneiden 
der Suzeränetätsfrage durch Chamberlain in 
ſeiner letzten Depeſche an Krüger hat die Buren 
dermaßen erbittert, daß ſie von Konzeſſionen be⸗ 
treffs Erweiterung des Bürgerrechts durch die 
„Uitlanders“ gar nichts mehr wiſſen wollen. Der 
„Times“ wird aus New⸗Caſtle (Natal) vom 3. 
d. Mts. telegraphirt: Es wird gemeldet, daß 
die Regierung der Südafrikaniſchen Republik be⸗ 
ſchloſſen habe, den Vorſchlag betreffend Gewährung 
des Wahlrechts nach fünf Jahren, zurückzuziehen. 
Dies wird hier als klares Anzeichen dafür auf⸗ 
gefaßt, daß man unmittelbar vor dem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten und der Verkündigung des 
Kriegsrechtes ſtehe. — Wie eine Meldung des 
„Bureau Reuter“ aus Pretoria vom Montag 
beſtätigt, wird in der Antwort Transvaals die 
Zahl von Jahren, nach welcher den in Trans— 


vaal Anſäſſigen das Wahlrecht verliehen wird, 
erhöht. Daß die engliſche Regierung hierauf 
eingeht, erſcheint ganz ausgeſchloſſen. 

Nach den neueſten Berichten hat die Regierung 
von Transvaal in der Mittheilung, in der ſie das 
Ange bot der Wahlrechtsertheilung nach fünf— 
jährigem Aufenthalt zurückzieht, dem Vorſchlage 
betreffend eine in Kapſtadt abzuhaltende Konferenz 
im Prinzip zugeſtimmt, allein dieſe Konferenz 
dürfte von vornherein ausſichtslos ſein. 

Das Blatt „Standard nnd Diggers News“ 
meldet, Chamberlains Antwort, welche die Suzer⸗ 
änetät über Transvaal aufrecht hält, wurde im 
Volksraad mit einer Demonſtration begrüßt, welche 
den unzweideutigen Entſchluß beweiſt, Englands 
Prätenſionen zurückzuweiſen. Der Volksraad zeigte 
auch eine ſtarke Verurtheilung des Vorſchlags 
der fünfjährigen Naturaliſationsfriſt und iſt ent⸗ 
ſchloſſen, nicht unter die ſiebenjährige herabzugehen. 
Kriegs vorbereitungen find bekanntlich ange⸗ 
ſichts der geſpannten Lage längſt auf beiden 
Seiten getroffen worden. Neuerdings weiß ein 
Londoner Blatt zu berichten, Sir Redvers Buller 
reiſe in acht Tagen nach Kapſtadt ab, um den 
Oberbefehl zu übernehmen. Im Lager von 
Alderſhot ſei alles fertiggeſtellt für die Mobili— 
ſation einer Expeditionstruppe von ungefähr 
25 000 Mann mit 850 Offizieren und 8900 
Pferden. Aber auch die Buren ſind nicht müßig. 
Nach dem „Standard Diggers News“ wurde u. 
a. ein deutſches Korps von 900 Mann unter 
Oberſtleutnant Schiel gebildet, das im Falle eines 
Krieges auf Seite der Buren kämpfen würde. 
Transvaal glaube, innerhalb dreier Tage 20 000 
Mann mobil machen zu können, und der Oranje— 
Freiſtaat 10000 Mann. 

In Johannesburg herrſcht unter den Ge- 
ſchäftsleuten eine allgemeine Panik. Die Be- 
wohner bereiten ſich auf Krieg vor. Kinder aus 
der Kinderherberge wurden nach Natal geſchickt, 
die Züge ſind überfüllt mit Flüchtenden. 


Provinzielles. 


Gollub, 3. September. In der geſtrigen Stadtver- 
ordneten - Sitzung wurde Herr Bürgermeiſter Meinhardt 
als Vertreter der Stadt für den Weſtpreußiſcheu Städte⸗ 
tag gewählt. Dem neuanzuſtellenden erſten katholiſchen 
Lehrer ſoll nur noch Baareinkommen, nämlich 1250 M. 
Grundgehalt, 180 M. Miethsentſchädigung und 120 M. 
Alterszulage gewährt werden. Bisher gehörte zu dieſer 
Stelle freie Wohnung und Landnutzung. 

Brieſen, 3. September. Nachdem in den letzten 
Jahren die evangeliſchen Pfarr-Vikariatsbezirke Dembowa⸗ 
lonka und Rynsk entſtanden ſind, hat das Konſiſtorium 
zu Danzig auf Anregung des hieſigen Superintendenten 
Herrn Doliva Schritte gethan, um noch einen Vikariats⸗ 
bezirk Arnoldsdorf zu gründen und ſo den die Stadt 
Brieſen umgebenden Kranz von Bollwerken des evan⸗ 
geliſchen Deutſchthums zu vervollftändigen. Die 800 Ein⸗ 
wohner zählende Gemeinde Arnoldsdorf gehört zu den 
wenigen Ortſchaften des Kreiſes, welche ſich noch rein 
evangeliſch-deutſch erhalten haben. Die Gemeinde beſitzt 
ein bereits im 17. Jahrhundert erbautes Bethaus, in 
welchem der Pfarrer aus Rehden allmonatlich einen 
Gottesdienſt abhält. Im Uebrigen halten ſich die Be⸗ 
wohner von Arnoldsdorf, obwohl zur Kirchengemeinde 
Rehden gehörig, größtentheils zu der näher belegenen 
Kirche in Briefen. Den hieraus ſich ergebenden Unzu⸗ 
träglichkeiten wird die Neugründung, welche auch von den 
Vorſtänden der betheiligten Kreisſynoden Brieſen und 
Culm warm befürwortet worden iſt, abhelfen. Der 
Vikariatsbezirk ſoll dem Kirchſpiel Rehden angegliedert 
und aus den Ortſchaften Arnoldsdorf, Buck, Gr.⸗Budzeck, 
Rabenhorſt, Szeroslugi und Pruſſy mit zuſammen etwa 
1300 Einwohnern zuſammengeſetzt werden. 

Strasburg Weſtpr., 4. September. Herr Landrath 
Dumrath (Kanalgegner) iſt in den einſtweiligen Ruhe— 
ſtand verſetzt worden. 

Konitz, 2. September. An einem Sonntag Abend 

während der Einquartirung wurde ein Dragoner auf dem 
Markt von mehreren Zivilperſonen überfallen und mit 
Stöcken ſchwer mißhandelt. U. a. erhielt er einen Schlag 
über den Kopf, ſo daß er taumelte und anderen Tages 
in das St. Borromäusſtift aufgenommen werden mußte. 
Dort iſt er vor einigen Tagen an den erhaltenen Ver⸗ 
letzungen geſtorben, hat aber vor ſeinem Tode noch ſeinen 
Muthmaßungen hinſichtlich der Thäter Ausdruck gegeben. 
Infolgedeſſen wurden Ermittelungen angeſtellt und auf 
Grund derſelben geſtern ein hieſiger Schuhmachergeſelle 
verhaftet. 
. Konig, 2. September. Vor einigen Jahren wurde 
in den hieſigen Königl. Forſten der Verſuch angeſtellt, 
ob Auerhühner bei einiger Pflege fortkommen bezw. ob 
ſie auch niſten würden. Es wurden zu dieſem Zwecke 
mehrere Paare ausgeſetzt. Dieſer Verſuch hat ſich 
glänzend bewährt. Es ſind ſchon mehr als 40 Paare 
gezählt worden und wird ſich die Zahl bei ſorgſamer 
Schonung in abſehbarer Zeit bald um das Doppelte 
vermehren. 

Aus dem Kreife Nonitz, 2. September. In der 
„Berl. Abendpoſt“ ſtand neulich folgende Anzeige: 
„Leichter Verdienſt ohne Berufsſtörung. Nachweis gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken. Berlin, Weſtend 
3.“ Auf die Anzeige ſandte ein Herr aus Konitz die 
Briefmarken ein, erhielt auch, ohne Angabe des Em⸗ 
pfängers, nachſtehenden Zettel: „Machen Sie es jo wie 
ich!“ Vor dieſer Schwindelei, worauf wohl Hunderte 
eingegangen ſind, ſei gewarnt. 

dirſchau, 3. September. Ein Mord wurde, wie der 
„Dirſchauer Zeitung“ mitgetheilt wird, in der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerſtag in Groß- Montau an dem In⸗ 
ſpektor N., der beim Gutsbeſitzer F. in Dienſt ftand, 
verübt. Als N. ſich nach Hauſe begeben wollte, wurde 
er höchſtwahrſcheinlich von einem oder mehreren Rowdies 
überfallen und ungefähr eine Viertelſtunde unterhalb des 
Dorfes geſchleppt; dort fand man ihn mit dem Kopfe 
im Waſſer in der Weichſel todt vor. Der Verunglückte 
hatte beim Auffinden eine Wunde oberhalb des rechten 
Auges, die jedenfalls von einem Meſſerſtich herrührt. 

pelplin, 3. September. Der Herr Oberpräſident 
Dr. v. Goßler hat bei zwei an Gymnaſien unſerer Diözeſe 
wirkenden Religionslehrern, den Herren Profeſſoren O. 
in S. und L. in K., nacheinander angefragt, ob ſie be⸗ 
reit ſeien, eine Domherrnſtelle in unſerer Kathedralkirche 
anzunehmen. Beide Herren haben, der erſtere mit einer 
gewiſſen Einſchränkung, der andere rundweg, dankend ab⸗ 
gelehnt.“ Es handelt ſich um diejenige Domherrnſtelle, die 
durch die Wahl des Herrn Dr. Roſentreter zum Biſchof 
von Culm frei geworden iſt. 


Marienburg, 3. September. Recht bezeichnend für 
die hier in der Bürgerſchaft herrſchende Angſt vor Brand» 
ſtiftern iſt folgendes luſtige Vorkommniß: Geht geſtern 
Mittag ein ziemlich nobel gekleideter Herr unter den 
Niederen Lauben ſpazieren, beſchaut ſich die Brandſtätte, 
ſieht dann nach Schaufenſtern und Schildern und ver- 
ſchwindet blitzſchnell in ein Haus. Von mehreren Leuten 
iſt der Spaziergänger beobachtet worden, und allgemein 
flüſterte man ſich zu: „Der führt nichts Gutes im Schilde; 
das iſt ein Brandſtifter.“ Einige beherzte Männer eilen 
dem Böſewicht nach, packen ihn und ſagen ihm ſofort, 
was ſie von ihm denken. Nach einigem Hin und Her er— 
giebt es ſich endlich, daß der vermeintliche Brandſtifter 
ein harmloſer Mann iſt, der auf ſeinen Bruder wartet, 
der in demſelben Hauſe beim Arzt vorgeſprochen hat. 

Allenſtein, 3. September. Die 5. Eskadron des 10. 
Dragoner = Regiments hat nicht zum Manöver ausrücken 
können, da eine Anzahl Mannſchaften am Typhus ers 
krankt ſind, von denen jedoch einige als geſund in den 
nächſten Tagen wieder aus dem Lazareth entlaſſen werden. 

Tilſit, 2. September. Das Gehalt des neu anzu— 
ſtellenden erſten Bürgermeiſters wurde in der Stadtver— 
ordnetenverſammlung vom 1. September definitiv folgen— 
dermaßen feſtgeſetzt: Das Anfangsgehalt beträgt 8000 
M. und erhöht ſich zweimal nach je 4 Jahren um 500 
M., ſodaß nach 8 Jahren das Höchſtgehalt von 9000 M. 
erreicht wird. Hierzu tritt noch außerdem ein Wohnungs- 
geldzuſchuß von 720 M. Die übrigen Bedingungen 
lauten: Der Bewerber muß die zweite Prüfung für den 
Juſtiz- oder höheren Verwaltungsdienſt beſtanden haben 
und in der Gemeindeverwaltung bereits mit Erfolg 
thätig geweſen ſein. Die Uebernahme eines Nebenamtes 
oder einer Nebenbeſchäftigung mit fortlaufender Remune⸗ 
ration iſt dem erſten Bürgermeiſter nicht geſtattet. Der 
Bewerber muß ſich ausdrücklich verpflichten, die Polizei- 
verwaltung zu übernehmen. 

d Inowrazlaw, 4. September. Aus dem geheimen 
Zivilkabinett iſt dem Vorſitzenden des Komitees für die 
Errichtung des Denkmals Wilhelms I. in Inowrazlaw, 
Herrn Landrath Lucke folgendes Schreiben zugegangen: 
„Potsdam, 1. September 1899. Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben die geſchmackvoll ausgeführte 
Adreſſe des Ausſchuſſes huldvollſt entgegenzunehmen ges 
ruht und Allerhöchſt ſich über die Meldung von der Voll⸗ 
endung des dem Andenken weiland Seiner Majeſtät des 
hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelms des Großen 
gewidmeten Denkmals gefreut. Seine Majeſtät bedauern, 
eine ihr Erſcheinen zu der bevorſtehenden Ent⸗ 
hüllungsfeier nicht in Ausſicht nehmen zu können, wollen 
aber die Gnade haben, Sich bei der Feier durch Seine 
Königliche Hoheit deu Prinzen Friedrich Heinrich von 
Preußen vertreten zu laſſen. Allerhöchſtem Auftrage zu⸗ 
folge ſetze ich den Ausſchuß hiervon mit dem ergebenſten 
Bemerken in Kenntniß, daß Seine Majeſtät demſelben 
überlaſſen, wegen Beſtimmung des Zeitpunktes der Feier 
die Entſchließung Seiner Königlichen Hoheit einzuholen. 
Der Geheime Kabinetts-Rath, Wirkliche Geheime Rath 
gez. v. Lucanus. 


Lokales. 
Thorn, den 5. September 1899. 


— Perſonalien beim Militär. Fuhſe, 
Referendar, ſtellvertretender Garniſon -Auditeur 
beim Gouvernementsgericht in Thorn zum Gar⸗ 
niſon⸗Auditeur ernannt unter Uebertragung der 
2. Garniſon⸗Auditeurſtelle beim Gouvernements⸗ 
gericht in Thorn. e 

— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Es ſind in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft verſetzt worden: der Gerichtsvollzieher Klug 
in Dirſchau an das Amtsgericht in Thorn und 
der Gerichtsvollzieher Romanowski in Löban an 
das Amtsgericht in Dirſchau. 

— Wird Thorn Stadtkreis oder 
nicht? Dieſe Frage beſchäftigt nach dem ab⸗ 
lehnenden Beſcheide des Herrn Miniſters ſehr 
lebhaft unſere Bürgerſchaft und iſt durch die 
letzten Verhandlungen der Stadtverordneten— 
verſammlung in Graudenz, deſſen Ausſcheiden aus 
dem Kreiſe vom Miniſter ebenfalls abgelehnt 
worden, wieder in den Vordergrund getreten. 
Wie bereits kurz berichtet, machte der dortige 
Magiſtrat in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag Mittheilung von dem Stande der 
Angelegenheit betreffend das Ausſcheiden der 
Stadt aus dem Kreiſe Graudenz. Der Herr 
Miniſter erklärt, er ſehe davon ab, die Stadt 
aus dem Kreiſe ausgeſchieden zu erklären, da 
die zwiſchen der Stadt und dem Kreiſe ent⸗ 
ſtandenen Differenzen im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren noch nicht erledigt ſeien. Der Herr 
Regierungspräſident hat den Herrn Landrath des 
Kreiſes auf Anordnung des Miniſters zu einer 
Wiederaufnahme der Verhandlungen mit der 
Stadt zwecks Herbeiführung einer Einigung ver⸗ 
anlaßt. Die Verhandlungen haben jedoch zu 
keiner Verſtändigung geführt. Der Magiſtrat 
will nun nochmals bei dem Miniſter vorſtellig 
werden, das Ausſcheiden der Stadt vor Erledi⸗ 
gung des Verfahrens zu genehmigen, da der 
Stadt bei einer längeren Verzögerung durch die 
Kreisabgaben weſentliche Nachtheile entſtehen. 
Der Herr Erſte Bürgermeiſter verlas den Bericht 
der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zu dem 
Entwurf eines Geſetzes über die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts⸗ 
behörden vom Jahre 1883 zu dem jetzigen 8 2 
des N aus dem ſich klar und deutlich er- 
gebe, daß die Befugniß der Stadt zum Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Kreiſe auch vor dem Abſchluß 
des Streitverfahrens vorliege. Es ſei deshalb 
zu erwarten, daß der Herr Miniſter, wenn ihm 
das ihm z. Z. vielleicht unbekannte Protokoll der 
Kommiſſion vorgehalten werde, alsdann die Stadt 
für ausgeſchieden erklären wird. Da er nach 
$ 4 der Kreisordnung die Stadt auf ihren An- 
trag für ausgeſchieden erklären muß, ſo würde, 
falls er dennoch den Antrag ablehnt, die Frage 
u erwägen ſein, ob er ſich nicht einer Verletzung 
4 85 Amtspflicht ſchuldig mache und der Stadt 
regreßpflichtig ſei. — Das iſt eine recht deutliche 
Sprache, die auch Oben verſtanden werden dürfte. 
Wie ſteht die Angelegenheit aber bei uns? Es 
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iſt alles ftill geworden. Faſt hat es den An⸗ 

bein, als ob man ſich bei dem ablehnenden Be⸗ 

ſcheide beruhigen und ſo lange warten wolle, bis 

Thorn die erforderliche Einwohnerzahl erreicht 

hat. Darüber werden noch Jahre vergehen, denn 
ſelbſt durch die Eingemeindung der Kolonie Weiß⸗ 
hof iſt die nöthige Einwohnerzahl nicht vor⸗ 

handen. Da man die Bildung von Stadtkreiſen 
fc Erhöhung der dazu nothwendigen Ein⸗ 
wohnerzahl von 25 000 auf 30 000 zu erſchweren 
besbſichtigt ſo könnte es doch ſehr leicht kommen, 
daß dieſe Abſicht früher Geſetz wird, als Thorn 
aus dem Kreiſe ausgeſchieden iſt. Dann wäre 
die Angelegenheit ſelbſtverſtändlich noch weiter 
in die Ferne gerückt. Die Frage des Aus⸗ 
ſcheidens iſt für Thorn ſo wichtig, daß es kaum 
zu verſtehen iſt, weshalb bis jetzt ſeitens des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten nichts in 
dieſer Angelegenheit geſchehen iſt. Die Sache iſt 
auch dringend. Man möge ſich das Vorgehen 
der Graudenzer als Vorbild nehmen. Das Auf- 
blühen der Stadt Graudenz in den letzten Jahren 
iſt einzig und allein dem thatkräftigen und 
rückſichtsloſen Vorgehen und einmüthigem Zu⸗ 
ſammenwirken des Magiſtrats mit den Stadt- 
verordneten zuzuſchreiben. Von einem einmüthigen 
Zuſammenwirken der Thorner Stadtverordneten 
mit dem Magiſtrat iſt ſeit mehreren Jahren hier 
nichts mehr zu merken. Man hat ſich in der 
letzten Zeit beſonders darin gefallen, die Vorlagen 
des Magiſtrats anſtatt zu verbeſſern oder anzu⸗ 
nehmen, einfach zu bekämpfen. Daß man mit 
ſolcher Obſtruktion nichts erreicht, dafür haben 
wir hier die deutlichſten Beweiſe. Bevor nicht 
ſowohl der Magiſtrat wie die Stadtverordneten 
alle von dem einmüthigen Gedanken des gemein- 
ſamen Zuſammenarbeitens und Vorwärtsſtrebens 
beſeelt ſind, wird etwas Gedeihliches nicht ge⸗ 
ſchaffen werden. Es iſt hier das alte Sprichwort 
voll und ganz am Platze: „Friede ernährt, Un⸗ 
friede verzehrt.“ 

— Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs. In Tapiau iſt eine Stadt-Fern- 
ſprecheinrichtung eröffnet worden. Die Theil- 
nehmer ſind u. a. zum Sprechverkehr mit Culm, 
Culmſee, Elbing, Danzig, Graudenz, Neufahr⸗ 
waſſer, Strasburg (Weſtpr.), Thorn, Zoppot zu⸗ 
gelaſſen. Die Gebühr für ein gewöhnliches Ge⸗ 
ſpräch von drei Minuten Dauer beträgt 1 Mk. 

— Erledigte Schulſtellen. Erſte 
Lehrer- und Organiſtenſtelle zu Zützer, Kreis Dt. 
Krone, evangel. (Meldungen an Rittergutsbeſitzer 
Schwinning zu Zützer). Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
ſtelle an der katholiſchen Stadtſchule in Jaſtrow 
Magiſtrat in Jaſtrow). Stelle an der Stadt⸗ 
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Lettau in Schlochau). 

— Die überſeeiſche Auswanderung 
aus dem Deutſchen Reich über deutſche Häfen, 
Antwerpen, Rotterdam, Amſterdam, Havre und 
Cherbourg belief ſich nach den Zuſammenſtellungen 
des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts in den Monaten 
Januar bis Juni 1899 auf 11544 Perſonen. 
Hiervon kamen aus der Provinz Poſen 1257, 
Brandenburg mit Berlin 1068, Hannover 928, 
aus Bayern rechts des Rheins 794, der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein 732, Weſtpreußen 682, 
aus dem Königreich Württemberg 596, Königreich 
Sachſen 533, aus der Provinz Rheinland 490, 
Provinz Pommern 389, Großherzogthum Baden 
387, Provinz Weſtfalen 317, Schleſien 301, 
Oſtpreußen 299, Heſſen-Naſſau 283, aus der 
Rheinpfalz 265, Provinz Sachſen 253, aus dem 
Reichsland Elſaß-Lothringen 161, Großherzog 
thum Oldenburg 160, Heſſen 159, Mecklenburg⸗ 
Schwerin 114. Der Reſt von 1376 Perſonen 
entfällt auf die übrigen Gebietstheile des Reichs. 
An der Beförderung dieſer Auswanderer ſind die 
deutſchen Häfen mit 9838 Perſonen betheiligt, 
und zwar gingen über Hamburg 5171, Bremen 
4667. Von Antwerpen reiſten 1380, von Rotter⸗ 
dam und Amſterdam 203, von Havre und Cher- 
bourg 123. Ueber deutſche Häfen wurden außer 
den 9838 Deutſchen noch 71370 Auswanderer 
aus fremden Staaten, und zwar über Bremen 
39 196, Hamburg 32 174 befördert. 


— Der 8. Weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag findet am Donnerſtag, den 7. und Freitag, 
den 8. September in Danzig ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt. Eröffnung des 
Städtetages; Geſchäftsbericht und geſchäftliche 
Mittheilungen; Rechnungslegung und Entlaſt⸗ 
ungsertheilung; Vortrag über die Reformen des 

Zbwangserziehungsweſens und der Strafgeſetze für 
jugendliche Verbrecher (Berichterſtatter Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Damus-Danzig; Mitberichterſtatter 
Bürgermeiſter Stachowitz⸗Thorn); Vortrag über 
Bau und Einrichtung von Krankenhäuſern in 
kleinen Städten (Berichterſtatter Landesbaurath 

Tiburtius⸗Danzig); Beſprechung des Geſetzes 

betr. die Anſtellung und Verſorgung der Kom- 
munalbeamten (Berichterſtatter Oberbürgermeiſter 

Delbrück⸗Danzig); Mittheilungen; Wahl des 

Vorſtandes; Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit 

des nächſten Städtetages; Schluß des Städte⸗ 
tages. — Nach dem Geſchäftsbericht des Städte⸗ 
tages für das Geſchäftsjahr 1898/99 ſetzt ſich 
der Vorſtand wie folgt zuſammen: Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück⸗Danzig, Vorſitzender, Stadtver⸗ 
ordneter⸗Vorſteher Mehrlein⸗Graudenz, ftellver- 
tretender Vorſitzender, Stadtverordueter Münſter⸗ 
berg⸗Danzig, Kaſſenführer, Burgermeiſter Sand⸗ 
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fuchs⸗Marienburg, Schriftführer, Oberbürgermeiſter 
Elditt⸗Elbing, Bürgermeiſter Würtz⸗Marienwerder 
und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee Beiſitzer. 


Parteitag für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
iſt am Sonntag in Danzig zuſammengetreten. 
Zur Begrüßung ſangen die ſozialdemokratiſchen 
Geſangvereine „Sängergruß“ und „Vorwärts“ 
einige Lieder. Rechtsanwalt Haaſe⸗Königsberg 
ſprach über „die gegenwärtige politiſche Lage.“ 
Der Redner kritiſirte ſehr ſcharf die ſog. Zucht⸗ 
haus⸗Vorlage. Es könnte geſchehen, daß die Re⸗ 
gierung den Reichstag auflöſe, was fie beim Ab⸗ 
geordnetenhans nicht wage. 
über die Parteibewegung in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, 

Agitati on. 


dort der Arbeiterwahlverein von 180 Mitgliedern 


ſchule in Schlochau, kathol. (Kreisſchulinſpektor 


Ein 


ſozialdemokratiſcher 


Es folgten Berichte 


ſowie über die Organiſation und 
Was die Organiſation an für ſich 
betrifft, ſo habe man weiter keinen Fuß faſſen 
können als in Königsberg ſelbſt, beſonders da 


noch über 900 ſtieg. In der Provinz ſei bisher 
an eine richtige Organiſation garnicht zu denken 
geweſen, obgleich man alles verſucht; Hauptſchuld 
hieran ſeien die Saalverweigerungen geweſen. 
Auch der Berichterſtatter Sellin-Danzig erklärt, 
daß der Mangel an Verſammlungslokalen für 
die Genoſſen, ſo in Marienwerder, Graudenz, 
Konitz, Thorn u. ſ. w., ſchwer empfunden werde. 
sen Bartel⸗Danzig ſchilderte u. a. die traurigen 

ohnungsverhältniſſe der Arbeiter in Danzig. 
Nach der Tagung fand ein Feſtkommers in dem 
entſprechend dekorirten Verſammlungslokale zu 
Schidlitz ſtatt. In der Montagsſitzung wurde 
u. a. ein Antrag aus Danzig angenommen, vom 
Parteivorſtande genügende Mittel für die Agi⸗ 
tation in Weſtpreußen zu fordern. Auch wurde 
ein Antrag, maſuriſch-polniſche Flugblätter zu 
vertheilen, angenommen. 


— Geographen⸗Kongreß. Auf Ans 
trag der Geſchäftsführung wird den an den 
höheren Lehranſtalten unterrichtenden Lehrern, ins⸗ 
beſondere denjenigen, welche den Unterricht in der 
Erdkunde und den verwandten Wiſſenſchaften er⸗ 
theilen, Urlaub zum Beſuch des VII. Inter⸗ 
nationalen Geographen-Kongreſſes in Berlin und 
zur Theilnahme an dem wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
flug ertheilt werden. Die Anmeldung zum Aus⸗ 
flug nach Weſtpreußen hat bei Herrn Profeſſor 
Conwentz in Danzig zu erfolgen. 
Militäriſches. Im Laufe des mor- 
gigen Vormittags findet die Vereidigung der ſeit 
dem 25. v. Mts zur Ableiſtung einer zehnwöchent⸗ 
lichen aktiven Dienſtzeit einberufenen und beim 
Infanterie = Regiment von Borcke eingeſtellten 
Volksſchullehrer und Kandidaten des Volksſchul⸗ 
amts ſtatt. Die kirchlichen Vorbereitungen der— 
ſelben beginnen um 10 Uhr und zwar für die 
evangeliſchen in der Garniſonkirche, für die katho⸗ 
liſchen in der St. Jacobskirche. 

— Unſere jüdiſchen Mitbürger be⸗ 
gehen heute ihr diesjähriges Neujahrsfeſt. Mit 
demſelben beginnt das 5660. Jahr ihrer Zeit⸗ 
rechnung, das ein ordentliches Schaltjahr von 
384 Tagen iſt und am 23. September 1900 
endet. 


— In voriger Woche hielt die vereinigte 
Böttcher-, Korb⸗ und Stellmacher⸗ 
Innung eine außerordentliche Verſammlung 
unter dem Vorſitz des als Regierungskommiſſar 
anweſenden Syndikus Herrn Kelch ab. Es ſind 
die von der Innung als freie Innung beſchloſſenen 
Innungsſtatuten von der Regierung beſtätigt 
zurückgekommen, nur müſſen die Paragraphen über 
Herbergsweſen und Arbeitsnachweis noch näher 
präziſirt werden. Die alten Statuten ſind als 
vollſtändig ungenügend erklärt worden. Die Vor⸗ 
ſtandswahl ergab: Korbmachermeiſter Sieckmann, 
Obermeiſter, Stellmachermeiſter Birkenhagen⸗ 
Leibitſch, Stellvertreter, Stellmachermeiſter Bor⸗ 
kowski, Schriftführer, Böttchermeiſter Rochna, 
Kaſſenführer. Die Wahlen für den Geſellenausſchuß 
und für das Lehrlingsweſen, ſowie der Prüfungs⸗ 
meiſter erfolgen im nächſten Oktoberquartal. 

— Beſitzwechſel. Das 1400 Morgen 
große Gut Rydigsheim, Herrn von Rydgiſch 
gehörig, iſt für den Preis von 325 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Fabrikbeſitzers und Stadt⸗ 
raths Tilk hierſelbſt übergegangen. 

— Eine Betriebsſtörung trat heute 
Mittag um 12 Uhr bei der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn an der Brückenſtraße dadurch ein, daß ein 
Draht der Stadtfernſprechanlage riß und auf die 
Leitungsdrähte der Straßenbahn fiel. Ein Land⸗ 
fuhrwerk, das in dieſem Augenblick die gefährliche 
Stelle paſſirte, wurde von dem Draht getroffen. 
Das vor dem Wagen geſpannte Pferd wand ſich 
in gräßlichen Zuckungen und konnte nur mit 
großer Mühe weiter gebracht werden, das Fuhr⸗ 
werk gerieth in Brand, wogegen der Führer des 
Fuhrwerks anſcheinend mit dem Schreck davon⸗ 
gekommen iſt. Die Beſeitigung des Telephon⸗ 
drahtes war mit großer Gefahr verknüpft, weil 
bei Berührung deſſelben die Funken ſprühten. 
Der Inſpektor der Straßenbahn beſeitigte den 
Telephondraht von dem Deck eines gerade an der 
Stelle haltenden Straßenbahnwagens aus, wo⸗ 
durch die Störung wieder gehoben war. Es hatte 
ſich ſchnell eine große Menſchenmenge angeſammelt, 
die dem intereſſanten Schauſpiel zuſah. 

— Das Viktoriatheater⸗Etabliſſe⸗ 
ment, le Beſitzer in Konkurs gerathen ift, 
wird durch den Konkursverwalter anderweitig ver- 


pachtet werden, wozu morgen Vormittag im 
Komtoir des Konkursverwalters, Herrn R. Goewe 
Termin anſteht. (Siehe Inſerat in heutiger Nr.) 


ein kleiner Geldbetrag in einem weißen Taſchen⸗ 
tuch eingewickelt in der Seglerſtraße. 


15 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 


vollzog am Sonnabend Abend der Kriegerverein im Ver⸗ 
einslokale. Es waren 72 Mitglieder des Vereins erſchienen, 
die ſämmtlich ihre Stimmen für Herrn Eiſenbahn-Kon⸗ 
trolleur Oberleutnant Schönborn-Thorn abgaben. Herr 
Sch. iſt mithin einſtimmig zum Vorſitzenden des Pod⸗ 
gorzer Kriegervereins gewählt worden. 
Einführung des Herrn Sch. in ſein Amt nicht erfolgen, 
da derſelbe durch Krankheit am Erſcheinen verhindert war. 
Geſtern Nachmittag feierte der Kriegerverein das Sedan⸗ 
feſt im Garten zu Schlüſſelmühle. 
trat der Verein vor ſeinem Vereinslokale an, holte die 
Fahne und zog durch Podgorz nach dem Feſtgarten. In 
Schlüſſelmühle begann bald ein reges Leben. 
die Kapelle ein gewähltes Programm abſpielte, rangen 
die Krieger und ihre Gäſte auf der Kegelbahn und auf 
dem Schießſtande um die hübſchen Preiſe. K 
wurde Herr Reſtaurateur Gülle (1. Preis), den 2. und 
3. Preis errang Herr Förſter Schmidt⸗Stewken. 
Tombola übte ebenfalls eine große Anziehungskraft aus. 
Gegen 9 Uhr rückte der Verein in Podgorz ein und ein 
Tänzchen im Vereinslokale beſchloß das würdig verlaufene 
Sedanfeſt. 


— Gefunden ein neuer Glacehandſchuh, 


— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 


Podgorz, 4. September. Die Wahl eines Vorſitzenden 


Leider konnte die 


Kurz nach 3 Uhr 
Während 


Kegelkönig 
Die 


Kleine Chronik. 

* Der Großherzog Friedrich Franz 
IV. von Mecklenburg⸗Schwerin wird 
mit Beginn des Winters die Bonner Hochſchule 
beziehen. 

* Der Dampfer „Prinz-Regent 
Luitpold“, auf der Fahrt von New⸗Pork 
nach Bremen unterwegs, hat am Sonntag Scilly 
paſſirt. Derſelbe hatte auf der Fahrt eine 
Schraube verloren. Der Dampfer, welcher ein 
Doppelſchraubendampfer iſt, arbeitet mit einer 
Schraube weiter und wird bereits Mittwoch früh 
in Bremen erwartet. Zu Befürchtungen liegt 
kein Anlaß vor. An Bord Alles wohl. 

* Durch einen Wirbelwind wurden 
zu Borken in Weſtfalen am Sonnabend Abend 
auf 20 Meter Breite Häuſer theils abgedeckt, 
theils zerſtört und Bäume entwurzelt. Auf dem 
Gute Döring wurde durch Einſturz eines Stall- 
gebäudes eine Perſon getödtet; auch 25 Kühe 
gingen dabei zu Grunde. — Der Wirbelſturm 
richtete auch auf dem Gute Derneburg im 
Hildesheimſchen, dem Stammſitze des Fürſten 
Münſter zu Derneburg, große Verwüſtungen an. 
Das ſchwere eiſerne Wiegehaus der Broiſtedter 
Zuckerfabrik wurde über 100 Meter weit über 
einen Zaun und die Straße hinweg in einen 
Teich geſchleudert. 


und Vorſchußvereins in Kahla, deſſen 
Direktor und Kaſſirer flüchtig wurden, iſt der 
Konkurs eröffnet worden. 

* Die aus Anlaß der Belt in 
Oporto ergriffenen Sicherheitsmaßnahmen er⸗ 
bittern die dortige Bevölkerung aufs heftigſte. 
Der Stadrat und die Abgeordneten von Oporto 
telegraphirten neuerdings an den König um 
Milderung der Sanitätsmaßregeln. Die Proteſt⸗ 
zeichen gegen die Regierung mehren ſich. Be⸗ 
waffnete ſuchten den Militärkordon zu durch⸗ 
brechen, worauf die Soldaten feuerten. Eine An⸗ 
zahl der Angreifer und ein Soldat wurden ver⸗ 
wundet. — Franzöſiſche, ſpaniſche und italieniſche 
Aerzte ſind in Oporto thätig, die Ankunft deutſcher, 
norwegiſcher und ruſſiſcher Aerzte wird erwartet. 
— In Alexandrien iſt in den letzten Tagen 
wieder ein Peſtfall vorgekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 4. Sept. 1 fand die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Reſtſtrecke der Haffufer⸗ 
bahn, welche die Stadt Elbing durchſchneidet, 
ſtatt. Da nichts einzuwenden war, wird der volle 
Betrieb bereits am 7. September eröffnet. 

Berlin, 4. September. Wie aus Straß⸗ 
burg i. E. gemeldet wird, lief der kaiſerliche 
Sonderzug heute früh kurz nach ½10 Uhr auf 
Bahnhof Neudorf ein. Der Kaiſer in der Uni⸗ 
form der Königsulanen, entſtieg unter dem Ge⸗ 
läut der Glocken und des Salutſchießen der 
Forts dem Zug. Der Statthalter Fürſt Hohen⸗ 
lohe und Gemahlin und mehrere andere höhere 
Militär⸗ und Zivilperſönlichkeiten waren zum 
Empfange anweſend. — Die Kaiſerparade verlief 
bei ſchönſtem Wetter in ausgezeichneter Weiſe. 
Von Fürſtlichkeiten nahmen außer dem Kaiſer der 
König von Württemberg, der Großherzog und 
Erbgroßherzog von Baden und der Prinzregent 
von Braunſchweig theil. 

Berlin, 4. September. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Witting⸗Poſen wurde der „Nationalztg.“ 
zufolge heute von dem Miniſter v. Miquel em⸗ 
pfangen. Es wird angenommen, daß es ſich bei 
dieſer Beſprechung um Maßregeln handelt, welche 
die Regierung in der Ausführung des Kultur- 
9 8 Programms in den Oſtprovinzen 
plant. 

Straßburg, 4. September. Der von 
dem Kaiſer bei der heutigen Paradetafel ausge⸗ 
brachte Trinkſpruch hatte folgenden Wortlaut: 
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, Ihnen, 
Herr General, und dem Korps Meine Glück⸗ 
wünſche zur heutigen Parade auszuſprechen. Sie 


* Ueber das Vermögen des Spar⸗ 


werden es mir bei dieſem Anlaß nicht verdenken, 
wenn ich zu gleicher Zeit wehmuthsvoll eingedenk 
bin Ihres von uns Allen und von dem Korps 
ſo hoch verehrten Vorgängers, noch einmal dankbar 
an die Jahre erinnere, während deren er ſeine volle 
körperliche und geiſtige Rüſtigkeit, bis zum letzten 
Augenblick ſeinem Kriegsherrn dienend, für ſein 
Korps eingeſetzt hat. 
lage, welche er gelegt, aufbauend, das Korps 
heute in ganz vorzüglicher Verfaſſung vorführen 
können. Ich wünſche, daß es alle Zeit, auch im 
nächſten Inhrhundert, ſo brav und tüchtig ſeine 
Friedensausbildung betreiben möchte, damit es 
ſtets ſeiner hohen Aufgabe gerecht bleibe, im 
Schatten des ewigen Münſterdoms dieſer herr- 
lichen Stadt. 
auf das Wohl des 15. Armeekorps drei Mal 
Hurrah! i 


Sie haben auf der Grund⸗ 


Ich leere mein Glas und trinke 


London, 4. September. Dem Reuter⸗ 


bureau wird aus Prätoria vom 3. September 
gemeldet: Der Staatsanwalt erklärt formell, daß 
die beunruhigenden Gerüchte über bevorſtehende 
Verhaftungen 
Maſſenauswanderung aus Johannesburg ver- 
anlaßten, unbegründet ſeien. 
keine Haftbefehle gegen Moneypenny oder andere 
Ausländer erlaſſen. 
ſei von untergeordneten Beamten ohne Zuſtimm⸗ 


von Ausländern, welche eine 


Von ihm wurden 
Die Verhaftung Pakemans 


ung des Staatsanwalts angeordnet worden. 
Madrid, 5. September. Der Unterkom⸗ 
mandant bei dem früherem Geſchwader Cerveras, 
Paredes, und der Hommandant des „Chriſtobal 
Colon“, Diaz Morreo, welche wegen der Nieder⸗ 


lage bei Santiago de Cuba vor dem Kriegsge⸗ 
richt ſtanden, ſind freigeſprochen. 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: H. Sandau, Kahn 
mit 1500 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
F. Ulm, Kahn mit 1700 Zentner Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; H. Schulz, Kahn mit 1500 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; A. Palkowski, Kahn mit 
1100 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; R. Krupp, 
Kahn mit 1100 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thornz 
A. Riſtau, Galler mit 9500 Ziegeln, von Zlotterie nach 
Thorn. Abgefahren ſind die Schiffer: F. Mianowicz, 
Kahn mit 2200 Zentner Rohzucker, von Thorn nach 
Danzig; H. Muhme, Kahn mit 1800 Zentner Gerſte, 
von Thorn nach Berlin. — Slutzki, 9 Traften Rundholz, 
von Rußland nach Danzig und Elbing; Kirſchenberg, 
5 Traften Balken, Schwellen und Mauerlatten, von 
Rußland nach Danzig; Reich, 4 Traften Balken, Schwellen 
und Mauerlatten, von Rußland nach Danzig; Bialy⸗ 
ſtocki, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach Schulitz. 
— Waſſerſtand: 0,60 Meter. — Windrich⸗ 
tung: W. 


6. September Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 21 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 34 
Mond⸗Aufgang 6 „ 52 
Mond⸗Untergang 6 „ 26 „ 
Tageslänge: 
13 Stund. 13 Min., Nachtlänge: 10 Stund. 47 Min. 


—— — —— ſ2ã y2yęyr:̈ k — 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


m. 


Telegraphiſche Börfen -» Depefche 


Berlin, 5. September. Fonds ftill. 4. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,05 
Warſchau 8 Tage — 15,90 
Oeſterr. Banknoten 169,65 169,65 
7 Konſols 3 pCt. 8,70 88,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,00 99,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 99,00 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,80 9,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 99,20 99,25 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. ‚60 86,00 
do. 7 /g p&t. do. 96,40 96,30 
Poſener Pfandbriefe 3½½ pet. 97,90 97,50 
5 F 4 pCt. 101,20 101,30 
on. Pfandbrlefe 4½¼ pCt. 98,70 99,10 
ürk. Anleihe C. 26,75 26,75 
Italien. Rente 4 pCt. 92,90 92,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,25 87,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,50 193,60 
. Bergw.⸗Akt. 196,00 197,00 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,50 


Thorn. Stadt-Anleihe 3 ½ pkt. 
Weizen: Loko Newyork Okt. 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
. „ „ 70 M. St. 43,50 43,40 
Bechjel- Distont 5 pCt., Lombard - Zinsfuß 6 pet. 


Spiritus: Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 5. Septbr. 
Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,20 Gd. —,— bez. 
Sep. 44,50 1 4 D Be a, 
Oktbr. 43,00 „ 41,90 „ " 


Amtliche Notirungen der Danziger Börf 
vom 4. September. ; 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 761—788 Gr. 
152—155 Mark. 


inländiſch bunt 734—783 Gr. 142152 M. 
inländiſch roth 718—766 Gr. 142—151 M. 
Nee i 1 groblörnig 708 - 736 Gr. 139 bis 


—— 


tranſito grobkörnig 714 —738 Gr. 105 M. 
Gerſte: inländiſch große 680 Gr. 137—143 M. 
Hafer: inländiſcher 119—123 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,30—4,32½ M. 
Roggen 4,45 —460 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 4. September. - 
Weizen: 148—150 M. ö a 
Roggen: geſunde Qualität 130—136 M., feuchte ab⸗ 
5 fallende Qualität unter Notiz. 
9 


erſte: 116—120 M. — Braugerſte 120—130 M. 
afer: 120—126 M. 


Hedwig Strellnauer, Breitestrasse 20. 


>>> Spezial:Gejhäft für Wäſche⸗Ausſtattungen. 1 


Mittwoch, den 5. September und Donnerstag,, 


Ausſtellung 


von eleganten Morgenröcken, Matinses, Bloufen und Die, 
NB. Für den Verkauf 


Nur noch kurze Zeit | 
da mein ‚Geschäftslokal bereits anderweitig vermiethet ist. | 


J. Biesenthal, Neiligegeis 


<< 
den 6. September 1899: 


1 


dinen und Stores. 


Gar 


bleibt mein Geſchäft an beiden Tagen geſchloſſen. 


IU —— p —— nn 


Vollständiger 


Ausverkauf =y 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


istrasse 12. 


Bekanntmachung. Verpachtung 75... ge 
a en ae: % N fahre 
welche die Suwendung von endien 3 * MR‘ * . 2 
. 5 Das zur A. Standarski’jchen Konkursmaſſe gehörige Ge- ad im N 
bei uns beantragen wollen, fordern I 8 0 1 
wir auf, ihre Geſuche unter Beifügung ſellſchaſt eu 9 5 Schützenhans 
der erforderlichen Beſcheinigungen bis er ; 
zum 15. d. M. bei uns einzureichen. V 1 kto 1 1 . — G U 1 cn 15 Donnerſtag d. 7. 
Thorn, den 1. September 1899, sur 5 ® 8 Abds. 9½½ Uhr. 
der Magiſtrat. ſoll von fofort 50 Ordentliche Sitzung. 


Freiwillige Versteigerung. 


Donnerstag, den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkt 


diverſe landwirthſchaft⸗ 
liche Mafchinen als Pflüge 
Dreſchmaſchinen u. Drill: 
maſchinen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
itz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 8. d. Mis. 
Nachmittags 5 Uhr 
werde ich bei dem Gaſtwirth Anton 
Teutenbach in Kornt 
2 rg Gerſte in Stroh, 
1. Saß Speifeöl, Faß Pe: 
troleum, 1 Uiſte Lederfett, 
2 Faß Liqueur, 28 Miſten 
Zigarren, ſowie diverſe an⸗ 
dere Ladenvorräthe und 
Utenſilien 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 4. September 1899. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 


£ohnender Erwerb „. 


mann, auch mit wenig Mittel, durch 
Fabrikation leicht verkäufl., tägl. 
Gebrauchsartikel, Viele Anerkenn, 
Katalog gratis durch den Ver- 


Der Conſum 


verpachtet 


werden. 8 
Pachtbedingungen ſind in meinem Comtoir, Breiteſtr. 19, J., 
einzuſehen. 
Schriftliche Angebote ſind bis 
Mittwoch, den 6. September, 
Nachmittags 6 Uhr 

bei mir mit einer Bietungsſicherheit von Mk. 300.— abzugeben. 
Zuſchlagsertheilung erfolgt ſpäteſtens Donnerſtag, den 7. Sep⸗ 
tember, Vormittags. 


Apparate. 


1898 ca. 
1899 


77 


Robert Goewe, 


Konkurs⸗Verwalter. 


Geschäfts-Eröffnung! 
Am Montag, den 4. d. mts. eröffne ich in 
meinem Hauſe 


“VvBaderſtraße Nr. 7 


eine 
Colonialwaaren-, Spirituosen-, Wein-, 


Zier- und Ciyarren-Kandlung. 


Indem ich dem mich beehrenden Publikum 
coulante Bedienung zuſichere, bitte ich mein 


lag „Der Erwerb“, Danzig. 
FFF 
neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Te A ne 


Alleinvertretung 


berg a. W., Cüſtrin 


Neue Postkarten. 


Vogelschaukarte ARE“ Bi ki A Preis. 
8 8 2 Ziegelei-Panorama : f j | 
Ia „040 M. Alle Tiejenigen, welche an meinen ischlergesellen Gasanstalt 2 a In 22 Rindfleisch Kilo — 90 1 
12 Stück 4,00 Mt. verſtorbenen Mann, den Reſtau⸗ Podgorzer Kirche Schlesinger's Restaura } Kalbfleiſch 4 1—| 120 
2 3 : chlesing nt. Schweinefleiſch 110! 130 
Gas ⸗Culinder 0,25 mk. rateur Paul Schulz (volks- ſtellen ein Mocker Soldatenheim — TTERTEBEEUET, Hammelfleſſch 17 
per dutzend 2.50 garten) Forderungen haben, werden Houtermans & Walter. „ Goldener Löwe 8 ” u 
„ hiermit aufgefordert, bei Vermeidung Volksgarten (2 Nrs.) prima friſche arpfen i 
Loch⸗Cnlinder Ia. 0,75 „„ des Verluſtes ſpäterer Anſprüche ihre Schlüsselmühle Ri Aale i 
Gasbrenner (Kronen) 1.25 „F [Rechnungen bis zum 20. d. mts Maurergese en Kaisereiche Dill urken Schleie 80 
dto komplett mit einzureichen. Czernewitz-Wohnhaus 8 Zander er 
Enlinder und Strumpf 1,75 N Ww. M. Schulz, |iteit von ae 1 un lei 1 offerirt billigſt See E 
Lichtſchützer la, opterophan 1,50 „ . — 8 air, 2 Podgorz (4 Nrs.) F. Ermisch, Grauden;. 85 a 
eee . . karauſchen — 3 
Mar tc. etc, 7 
ale für 6. „ 116 5 Ein Tapeziergehilfe We e „29900 Pracht-Betten 8 9 8 
ee u re Zurück gekehrt. findet dauernde Beſchäftigung bei Justus Wallis, liebt m. neuen betten find. Obere a Ei Ka Au 
Selbstzünd, Glühstrümpfe Ir Me er. Sanitätspath Adolph W. Oohn. Postkarten - Centrale. Neeb. Er 1 able m. ned. Rebhühner 1 re 
a h ettfed. gefüllt, zuſ. 12½ prachtv. ä . ö 
CECT Buchhalterin E Geld. = e u ey, Ser s era PR in 
3 — 5 a 7 etten, roth, roſa Cößer, ſehr empf., ühner, alte Stück] 1160 
Allein-Dertretung Furückgekehrt. . aus eee n Fuge] BER 1 „ den une ü presst gn. wa, ng, Fan 150 
ll ii vom 1. Oktober Stellung. Offerten Wer Geld auf Hypothek oder ſonſt. zahle vollen Betrag retour. Tauben 25565 
der Geſellſchaft für Dr. Kunz. -L. bie Gefchäftsit. b. g. erb. | Sicherheit hut, verlange unf. Brofpelt. | A. Kirschbarg, Leih, Blücierfr. 1e. M| Dante Kilo 160 2,60 
Gas⸗s ar⸗A arate m b 5 7 a 7 Streng reelle Handhabung. Keine Eier Schock] 260 2,70 
par:App „D. H., - i Eine Verkäuferin Vorauszahlung. Kartoffeln Ztr. | 1/60] 1.80 
Berlin. Altstadt. Markt Nr. 8 | Allgemeine Verkehrs-Anstalt | Arnica-Haaröl S, | 179 — 
iſt die 1. Etage von 4 Zimmern mit für Manufaktur⸗ u. Confektionswaaren, G. m b | 


der polnischen Sprache mächtig, kann 
von ſofort eventl. ſpäter eintreten bei 


Rehfeldt & Goldschmidt, 


Allenftein. 
Selbſtſtändig arbeitende 


Rock- u. Taillen-Arbeiterinnen 


von ſofort geſucht. . 
Ella Mühle Bromberaerſtraße 88. 


Druck und Verlag der Buchdrucere der Thorner Oſideutſchen Beitung, 


Sag vom J. Oktober zu vermiethen. 
mil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Im neuerbauten Haufe mellien⸗ 
ſtraße 118 ſind wohnungen von 5 
reſp. 3 Zimmern, Badeſtube, Burſchen⸗ 
gelaß, Pferdeſtall und ſämmtlichem 
ae vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen daſelbſt. 


lap. All Walladers, 


Albrechtſtr. 6, part. 


von fofort geſucht Gerechteſtr. 27, 


Parterre- Räumlichkeiten des Artushofes 
während des Monats An guſt 1899 
liefert wieder einen Beweis für das vor⸗ 
zigliche Funktioniren unſerer Gas-Spar⸗ 


Noch nie waren unter 1000 ebm pro 
Monat conſumirt worden. Auguſt 


Also fait 40 0 Gas find erspart! 
Garantie: 20 % 
bei mindeſtens gleichem Licht. 
Geſellſchaft 
für Gas Spar - Apparate, 


m. 6. H, Berlin. 


Marienburg, Marienwerder, provinz Poſen und 
die Städte Frankfurt a. G., Stettin, Lands⸗ 


Ludwig 8 Julius Wollenberg, 
Thorn, Albrechtstr. 6. 


{ 9, 
Berlin SW., Zimmerſtraßſe 87. 


Ordentl. Laufburſch 
kann ſich jof. melden Schloßſtr. 14, IT, 
Aufwärterin verl. Coppernicusſtr. 33. 


Anſtänd. mädchen f. d. ganzen Tag 


Gef. m. b. H., Thorn. 


Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder 
unbedingt erforderlich. 


Viktoria⸗Theater. 


Heute und folgende Tage: 


Grosse Spezialitäten- 
Vorstellung. 


Im Vorverkauf bei Duszynski: 
1. Pl. 50 Pf., 2. Pl. 30 Pf. Abend⸗ 
tafie 1. Pl. 60 Pf., 2. Pl. 40 Pf. 
3. Platz 20 Pf. 


in den Reſtaurations⸗ 


1200 ebm 
707 


7 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich am Sonnabend, 
den 2. September er. in meinem ! 
Haufe, Gerechteſtraße 31, unter 
dem Namen „Kiautschou“ 
ein Reſtaurant eröffnet habe. 


s Durch Umbau habe ich ge- 
rä 


für Thorn, Culmſee, Culm, 


umige und helle Lokalitäten ge⸗ 
4 ſchaffen, welche einen angenehmen 
Aufenthalt bieten u. dem geehrten 
9 Publikum wie Vereinen hiermit 
2 beſtens empfohlen ſeien. Durch 
Verabreichung hieſig. Biere u. echt 
9 Münchener Löwenbräu ſowie gute 
Küche werde ich bemüht ſein den 
Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
d gerecht zu werden und bitte ich 
um geneigte Unterſtützung meines R 
Unternehmens. 
Mit Hochachtung 
T. Gregroniez. 


nns . 


— . . 
Thorner Marktpreiſe 

am dienſtag, den 5. September 1899. 

Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


nied r. höchſt. 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
ausmittel gegen Haarausfall und 
chuppenbildung. Flaſchen à 75 und. 
50 Pf. bei Anders & Co. 


3 RETTET N 
ww hiermit sen meiner Tochter 

Marie Pfabe etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme. 
II Auguste Lewandewaki. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
Proſpekt des bekannten 
Spezialiſten Cheod. Konetzln 
in Stein (Aargau, Schweiz) bei. 


e 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2C., 


endel-Thorn. 


„Riautschou“. 


Er 


R 


W 


ſowie den e verantwortl : 
E. 5 


* 


2 


Beilage zu No. 209 


der 


horner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 6. 


September 1899. 


Feuilleton. 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Alexander Römer. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
Der Direktor beeilte ſich, vorzutreten. Er 
begrüßte den Schloßherrn mit großer Ehrer— 
bietung: „GnädigerHerr! welch eine Ueberraſchung! 
Hätte ich es gewußt, ich würde das Perſonal 
verſammelt haben — “ 5 

Baron Jobſt winkte abwehrend mit der Hand 
dann traf ſein Blick den Fremden, Mr. White. 
Einen Moment blieb ſein Fuß wie angewurzelt, 
und ſeine Züge bedeckten ſich mit einer fahlen 
Bläſſe. Die Männer verharrten regungslos Aug' 
in Auge eine Viertelſekunde. 5 

Dann ſtellie der Direktor den Amerikaner vor, 
mit einigen erklärenden Worten, wie er ſie vor⸗ 
hin Albert ſchon gegeben hatte. „Die Kenntniſſe 
des Herrn in Bezug auf amerilaniſche Maſchinen⸗ 
induſtrie haben mir manchen wichtigen Finger⸗ 
zeig gegeben,“ ſetzte er hinzu. 

Baron Jobſt maß den Fremden, ihm ſo gut 
Bekannten mit ſcharfem Blick. Nach einer kleinen 
Pauſe ging er auf die Komödie ein. „Amerika 
iſt uns auf dieſem Gebiet voraus,“ bemerkte er 
ruhig. Im Klang ſeiner Stimme war keine Spur 
von Erregung. 5 

Um Mr. Whites Lippen kräuſelte ſich un⸗ 
merklich ein Lächeln. Er antwortete in demſelben 
Ton, eingehend, ſachlich. 

Hertha hatte mit athemloſer Spannung dieſe 
Begegnung beobachtet, er hatte ihr zugeſtanden, 
er ſei öfter auf Trautdorf geweſen, die Beamten 
hier kannten ihn, ſtanden vertraulich mit ihm, wie 
ſie eben erfuhr, und dem Onkel wurde er jetzt 
erſt vorgeſtellt? Aber er war doch damals, vor 
vier Jahren, zu ihm hinaufgegangen — die beiden 
mußten ſich ja kennen. War es denkbar, daß der 
Eiſerne, ihr trockener Alter, ſich irgend eine Rolle 
aufdrängen ließ? Und die Anweſenheit dieſes 
Mr. White hatte ihn eben überraſcht, ſie hatte 
es zu deutlich in ſeinen Mienen geſehen. 

Der Onkel ſetzte das Geſpräch mit dem 
Amerikaner fort, ſo daß dieſer an ſeiner Seite 
bleiben mußte, der Direktor, an den er häufig 
Fragen richtete, ſchritt als dritter neben ihnen. 

Hertha, welche ganz blaß geworden war, 
wandte ſich jetzt zu Albert. Er ging mit finſter 
gerunzelter Stirn und feſt geſchloſſenen Lippen 
an der Seite der Villany, ſprach aber gar nicht 
mit dieſer, ein unhöfliches Gebahren, wie es Hertha 
dünkte. Die Villany beachtete ihn freilich auch 
wenig, ſie verfolgte ebenſo wie ſie die Vorgänge 
zwiſchen den Herren mit regem Intereſſe. 

„Wie wunderbar,“ ſagte ſie leiſe zu Hertha, 
„der Baron ſoll ſich hier ſelten perſönlich um— 
ſchauen, und dabei, bitte, hören Sie, er redet 
mit dem Herrn Direktor, als ob er jede Maſchine 


30) 


Im hieſigen Vürgerhoſpital wird | 2 frdl. Zimmer, Gas⸗ u. Kohlenküche ꝛc., 


bis ins kleinſte Detail, jede Vorrichtung daran 
genau kenne.“ 3 

„Gewiß, er kennt fie auch,“ entgegnete Hertha, 
„Er hat die genauen Zeichnungen, läßt ſich über 
alles eingehend Bericht erſtatten und odrientirt 
ſich in ſeinem Arbeitszimmer, als ſei er täglich 
ſelbſt im Betriebe. Er entgeht nur dem Staub, 
dem Lärm, den übeln Gerüchen und dem Menſchen⸗ 
gewühl — lauter Dinge, die ſeiner Ariſtokraten⸗ 
natur widerſtrebend ſind. Nur ſein Geiſt ſchwebt 
über dem Ganzen.“ 

„Ein hochintereſſanter, ein bedeutender alter 
Herr,“ ſagte Mathilde bewundernd. 

„Das wollte ich meinen,“ rief Hertha. 
„Ewig ſchade, daß er ein alter Junggeſelle ge— 
blieben iſt und ſich ſo ſchwer für Menſchen er⸗ 
wärmt, kaum für uns beide, Albert, nicht wahr? 
Und Sie ſollen doch hier nach ihm hauſen. Das 
kann ich mir eigentlich kaum vorſtellen. Na, 
Sie werden ein völlig anderes Regiment führen, 
Leben in die Bude bringen, und wenn Sie die 
tüchtigen, eingeſchulten Beamten behalten, mag 
es auch gehen. Leicht iſt es nicht.“ 

Sie hatte ihre Rede an Albert gerichtet, der 
ſie mittlerweile jammerte. Das Geheimniß rankte 
ſich auch um den, ein Zug innerlichen Leidens 
prägte ſich heute morgen auf ſeinem Geſicht aus, 
dem Aermſten lag etwas auf der Seele, und ein 
Meiſter in der Verſtellungskunſt war er nicht. 

Er fuhr aus tiefem Sinnen empor. „Wie 
befehlen Sie, Hertha?“ Sie nannten ſich beim 
Vornamen, ohne förmliche Titulatur; bei ihrem 
häufigen Verkehr und ihrem beiderſeitigen Ber- 
hältniß zu dem Herrn auf Trautdorf hatte ſich 
das ſo eingebürgert. Dem Onkel ſchien es recht 
zu ſein, er wünſchte ja ein näheres Band. 

„Woran dachten Sie eben? Sie haben ja 
gar nicht zugehört,“ rief Hertha lachend. 

„Ich dachte an dieſen Mr. White da vor uns,“ 
ſagte Albert und ſeine Stirn blieb finſter. „Wie 
kommt er hierher? Und es iſt doch ſeltſam, daß 
er häufig auf der Beſitzung verkehrt, ohne ſich 
dem Schloßherrn vorzuſtellen. Ich war auch 
überraſcht, zu erfahren, daß die beiden Damen 
ihn kennen, Sie ſprachen mir nie von dieſer Be⸗ 
kanntſchaft, Hertha.“ 

Aus Mathildens Augen hatte ihn ein ſcharfer, 
flüchtiger Blitz getroffen — er fand ſich alſo in 
das Spiel und in ſeine Rolle. 

Hertha lachte. „Wollen Sie mir die Pflicht 
auferlegen, Ihnen alle meine Bekanntſchaften auf⸗ 
zuzählen? Es ſind ihrer wie Sand am Meer. 
Dieſer freilich — es hätte ſich ſchon verlohnt, 
von ihm zu ſprechen, ich dachte übrigens, Sie 
kennten ihn. Er war doch einmal hier, ſchon 
vor vier Jahren, ich glaube, es war an dem Tag, 
da ich mit meinem verſtorbenen Papa meinen 
erſten Beſuch auf Trautdorf machte. Ich beſitze 
ein enormes Gedächtniß für Phyſiognomien.“ 

Sie beobachtete die Wirkung ihrer Worte. 
Die Villany bückte ſich, um einen Käfer aufzu⸗ 


heben, der an dem Saum ihres Kleides ſich em- 


porarbeitete, ein kleines, grünes glänzendes Ding,] Häuſern. Ich witterte anfangs einen Sozialde⸗ 


das ihr ganzes Intereſſe in Anſpruch zu nehmen 
ſchien. 

„Wie geſchickt ſie iſt!“ dachte Hertha bei ſich. 

Albert hatte ſich einen Moment abgewendet. 
„Ich erinnere mich nicht,“ ſagte er jetzt ruhig. 
„Haben Sie Mr. White in Amerika kennen ge⸗ 
lernt, gnädiges Fräulein?“ wandte er ſich mit 
möglichſter Unbefangenheit zu Mathilde. „Sie 
erwähnten geſtern, daß Sie in Amerika Ihre erſten 
Triumphe feierten.“ 

„Ich kenne Mr. White ſchon lange, er iſt mir 
ein treuer, werther Freund,“ ſagte ſie kurz. 

5 Es entſtand eine Pauſe in dem Geſpräch der 
rei. 

Unter den Arbeitern hatte ſich, ſeit der Schloß⸗ 
herr erſchienen war, eine unruhige Bewegung kund⸗ 
gegeben. Es war ein zu unerhörtes Ereigniß, 
daß der Herr ſich ihnen zeigte. Aus all den 
kleinen Häuſern lugten neugierige Köpfe hervor, 
an den Comtoirpulten reckten ſich lange Hälſe 
und verwunderte Geſichter. Die in der Nähe Be⸗ 
findlichen oder Vorübergehenden ſtarrten mit offenen 
Mäulern und zogen langſam ihre Mützen. 

Das Auge des Herrn blitzte über ſie hin, 
während er ihren Gruß erwiderte und ſeinen Hut 
rückte. In keinem der verwunderten oder neu⸗ 
gierigen Geſichter war ein freudiger Ausdruck er⸗ 
kennbar, mürriſch faſt und kritiſch betrachteten ſie 
den Gott, der heute aus ſeiner Wolke heraustrat, 
und von dem ihre Exiſtenz abhing. 

Der Baron Jobſt und ſeine Begleiter waren 
an dem langen Fabrikgebäude vorüber gegangen 
und ſtanden jetzt vor dem Packhof, wo die Ex⸗ 
pedienten, Packer und Auflader beſchäftigt waren. 
Der Baron hatte ſich zuletzt ausſchließlich an 
deu Direktor gewandt, und Mr. White war zur 
Seite getreten und redete mit den Leuten. 

Wie hell klärten ſich ihm gegenüber die Ge⸗ 
ſichter, wie zutraulich blickten ſie zu dem ſtämmigen 
Manne auf, wie herzlich und reſpektvoll klangen 
die Grüße, man kannte ihn hier ſehr gut, wie 
es chien. Schloſſer und Schmiede kamen von 
ihrer Hantierung — die Mittagsglocke hatte eben 
geläutet — ſie wendten ſich an ihn mit Fragen 
und Bemerkungen, und er ſtand da, breit, eine 
Geſtalt, die ſich mit den kräftigſten aus der 
Kolonne meſſen konnte, in der Haltung eines 
geborenen Befehlshabers, den Stempel der Su⸗ 
periorität an der Stirn tragend, und gab kurz Ant⸗ 
wort, ſchüttelte auch hie und da eine ſchwielige 
Hand oder rief ein launiges Wort, weiches mit 
einem breiten Lachen auf den gefurchten Ge⸗ 
ſichtern erwidert wurde. 

Baron Jobſt ſah und beobachtete das alles, 
während er in einiger Entfernung mit dem Direktor 
redete. Dieſer folgte der Richtung, in der die 
Blicke des Herrn gingen, und bemerkte: 

„Dieſer Amerikaner iſt ſehr beliebt hier und 
hat auf die Leute einen merkwürdigen Einfluß. 
Er kommt öfter, fo in Pauſen von mehreren 


die Stelle eines verheiratheten 


zum 1. Oktober frei, l 
Anmeldungen bei Stadtrath Feh- 


lauer. 


Der Magiſtrat. 
Ein Grundſtück 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näh. in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein Geschäftsgrundstück 


in beſter Lage Thorns iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
— — —— 


Mark 3000.— 


werden auf ein Geſchäftsgrundſtück zur 
ſicheren Stelle gegen gute Zinſen geſucht. 
Adreſſen unter A. Z. 100 erbeten. 


Ein Laden, 


welcher ſich zu einem Barbiergeſchäft 
eignet, iſt billig zu vermiethen. 
Wittwe Kuttner. Moder. 


u. l. Wohnungen z. verm. 
Laden . 55 Culmerſtr. 7. 


Merrschaltd. Wohnungen 


von 6 Simmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unj. neuerbauten Haufe 
Frtedrichn aue Nr 10%/ x. 


Wohnung, Stube und Küche, für 
108 Mk. zu vermiethen. Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Sakriss. 


vom 1. Oktober zu verm. Breiteſtr. 30. 


Eine herrschaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
N. Levy, vaderſtr. 28, J. 


Neuft. markt Nr. 9, 2 Zim., Kab. u. 
Küche v. 1. Oktbr. zu verm. G. Tausch. 


43immerige 


Dorder = Wohnung 
mit Bade-Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun, 


er — 
Die bisher von Herrn Freiherrn 
v. Recum innegehabte 


Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde 
ſtall ꝛc. iſt von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermiethen. 


C B. Dietrich & Sohn 


Herrſchaftl. Wohnung 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach vereinbarung 
mit dem miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Sultan. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 BI, 5 er Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


Thorn. C. 3. Dietrich 8 Sohn. 
Coppernieusſtr. 3 


die I. und II. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern, Veranda, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß, Pferdeſtall ſo⸗ 
wie Wagenremiſe zum J. Oktober zu 


vermiethen. Frau A. Schwartz 


Gtrechteſtr. 15117 


ind vom 1. Oktober ab zwei Balton: 
ohnungen in der I, Etage u. eine 
Wohnung in der III. Etage beit. aus 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt Zub., zu 
vermiethen Gebr. Casper. 


Nerrschaffl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 


Bacheſtr. 9 part. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Küche in der 
erſten Etage, ein Speiſekeller mit 
Wohnung ſind v. 1. Oktober z. verm. 

A. Teufel. Gerechteſtraße 25. 


2 Zimmer, Küche, Zubehör 


Monaten, und beſucht die Arbeiter in ihren 


5 Sim. mit Balk., 3. Etage, ſof. zu 


mokraten in ihm und beobachtete ihn ſcharf, aber 
ich that ihm unrecht. Er iſt ein weit gereiſter, 
welterfahrener Mann, der ſich für alles intereſſiert 
und von allem etwas verſteht. Er hat ſich bisher 
nicht getraut, ſich beim Herrn Baron melden 


zu laſſen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Bei einer 


wurde einen Abhang hinuntergeſchleudert. 


ſofort todt. Der Ehemann Rauh ſowie der 
Kutſcher blieben unverletzt. Ein Sohn des Ehe⸗ 
paares Rauh verunglückte vor einigen Jahren 
am Titlis und liegt in Engelberg begraben. 

* Ueber eine hiſtoriſche Glocke in 
Dar⸗es⸗Salaam berichtet die „Deutſch⸗ 
oſtafrik. Ztg.“: Von dem weſtlichen Flankenthurm 
der Boma (Feſtung) läutet an den Werktagen um 
halb 12 Uhr Mittags und halb 6 Uhr Abends 
eine Glocke, deren blecherne traurige Töne den 
Beamten der kaiſerlichen Flottille die Mittagsruhe 
und den Feierabend ankündigen. Wohl die We⸗ 
nigſten, an deren Ohr jene meiſt erſehnten Klänge 
dringen, kennen die hiſtoriſche Vergangenheit und 
das Alter jener Glocke, die das ſechzehnte Jahr⸗ 
hundert vielleicht ſchon auf afrikaniſchem Boden 
geſehen hat. Araber waren es einſt, die jene 
Glocke aus den Trümmern einer geſcheiterten nor⸗ 
wegiſchen Bark hervorgeholt und Jahrhunderte lang 
mit einer gewiſſen Pietät von Generation zu Gene⸗ 
ration aufbewahrt haben. Erſt Ende der 80 Jahre, 
als Wiſſmann zum erſten Male den afrikaniſchen 
Boden betrat, entdeckte er durch Zufall jene 
Glocke, nahm ſie den Arabern ab und führte ſie ihrer 
eigentlichen Beſtimmung zu, und zwar dorthin, 
wo ſie auch heute noch ihres eintönigen Amtes 


waltet. Das Erz der Glocke iſt bereits ſehr verwittert 
Eine noch 


und an mehreren Stellen geborſten. 
deutlich zu leſende, in altdeutſchen Lettern geſetzte 
Inſchrift lautet: „ICH BIN IN 60 88 
NAMEN DURCHS FEUER GEFLOSSEN, 
HANS OLEMAN VON MAGDEBURG 
HAT MICH GEGOSSEN — A: 1583.* 


Verantwortlicher Redakteur: f 
Friedrich Kretschmer in Thorn. a 


Spazierfahrt zu 
Wagen, die Freitag Nachmittag die deutſche 
Familie Rauh zwiſchen Engelberg und Grafen⸗ 
ried in der Schweiz machte, ſcheute das Pferd vor 
einem herankommenden Eiſenbahnzug. Der Wagen 
bon 
den Inſaſſen blieben Frau Rauh und ihre Tochter 


vermieth. Baderſtr. 2. Louis Kalischer. 18 


wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohifeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnung 


3 Zim., Entree u. Zub. vom 1. Ott. 


zu vermiethen 


Jakobſtraße 9. 


Eine Wohnung 


von 3 Stub., 1 Kab., Entree, Balkon 
u. allem Zub., 1 Tr., iſt vom 1. Okt. 
in der Schulſtraße für 480 M. zu ver⸗ 
miethen. Näh. Schulſtraße 20, 1. Et. 
rechts, von 10—5 Uhr. 


Die von Herrn Oberleutnant Dittrich 
Brückenſtraße 11 bewohnte 


3. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube u. Zubehör, iſt 
wegen Verſetzung des Miethers ſofort 
oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Max Pünchera. 
De 
Eine Hofwohnung von 3 großen 
Zimmern und Zubehör, renovirt, vom 


1. Oktob. billig zu verm. Beſichtigung 
von 12—3 Uhr. Brückenſtr. 14, 1. 


Culmerſtr. 22 gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet zu vermiethen. 


vom 1. Okt. zu verm. Preis 265 M. 1—2 möl. Vorderſtuben 


Ackermann, Bäderftr. 9. 


zu vermiethen Schillerſtraße 6, J. Et. 


7 
ei 
1 


Allgemeine Aenten⸗Aufalt 


Gegründet 1855. zu Stuttgart. neorganiſirt 1855. 


Gegenſeitigteits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens», Renten⸗ u. Kapital⸗Verſſcherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den mitgliedern der Anſtalt zu gut. 5 = 
Billigſt berechnete Prämien. eee Hohe Rentenbezüge. pe 
Außer den Prämienreſerven 1 bedeutende, beſondere Sicherheits⸗ ß 
onds. 1 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei ee b 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


Billige Bezugsquelle für gute 


Schuhwaaren 
J.Witkowski, Breitst. 5. ug 


Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ Graudenz 1896. 


Erdl. Wohn., 2 Zim. Küche u. all. | Möbl. Sim. zu verm. Culmerſtr. 6, II. 
Zubeh., Ausſicht n. b. Bagersrahe . 5 f 135 
J. Oktober zu vermieth. Bäckerſtraße 3. RN 
-er eee | Herrschaftl, Wohnung, 
kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 1 7 1 
_—— — 6 Zinner nebſt Zubehör, 1. Etage, 

Umzugshalb. 1 Wohn. v. 6 hell. Zim.] Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12, 
von gleich oder 1. Oktober zu verm.] bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg.] bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 


Moöbl. Zimmer eee 2 
ſofort zu verm. Cuchmacherſtr. 10, pt.! Soppart, Vacheſtr. 17. 


868 J. 10 M. 11 T. 2 We 


m 15. Sohn dem Holzvermeſſer 


Proluriſt Heinrich Lukoſchat. 


Longard und Wittwe Lina d. Platen] Wolatz⸗Dorf Czernewitz. 10. Sohn 
geb. Weiſe⸗Weida. 3. Weichenſteller] dem Arbeiter Adolf Knopf. 11. Sohn 
Au, e ee und Alma] dem Arbeiter Johann Czwiklinski. liefert 
Gebhardt Villiſaß. 4. Kaufmann 12. Tochter dem Käthner Heinrich Il d billi 
paul Lop-Bromiberg und Anna Dier.] Hoffmann-Stewvfen. 13. Tochter dem ſchnell un 9 
5. Sergeant und 8 Aſpirant] Arbeiter N Janke. die 


f im Inf.⸗Regt. 176 Max Röhl und 


* 

im Inf.-Regt. 21 Carl Süß ⸗Piaske 20 T. 2. Walter Kwwiatlowski 11 M. B ch 
8 je Mahn © 7. a 27 T. 3. Olga Bloc 5 M. 5 T. u N ru d erei 

ur Semrau u. Marie 4. Händler T ER: rzybilski 55 J. 
Do 8. Schiffer Franz Ry⸗ g 22 55 5 Franz Rebel 7 M. Th. Oſtdeutſche Seitung 
e dee u ie 16 T. 8 Friedrich Hildebrandt Ha St. 7 

i g. ge eiß⸗Berlin 7. Robert Kühn⸗Rudak 1 J. 9 
89 Auguft Drietſchen und] 19 T. 8. Ortsarmer Heinrich Pe Brüdenftraße 34. 
17 ig Maliſchewski, beide Mocker. 85 J. 9. Sophia Wollmann⸗Piaske 
1 M. 27 T. 10. Todtgeburt. 11. one; 


Bub Amann. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da im vorigen Herbſt wiederholt 
gegen die Beſtimmungen der Bau⸗ 
polizei⸗Verordnung vom 4. Oktober 
1881 betreffend das Beziehen von 
Wo - en in neuen Käufern oder 
$to en gefehlt worden iſt, jo daß 
hohe Strafen gegen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Woh⸗ 
nungen verfügt werden mußte, bringen 
wir die betreffenden Beſtimmungen 
wiederholt in . rg 


Adolph Leetz. 


TH O RN, 
Seifen- und Lichte-Fabrik. 


Aromatische 


Terpentin (Wachs 
kernseife 


it die sparsamste und beste 


Se Haushaltungsſeife. 


Keine Hausfrau ſollte es daher verabſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber: 
zeugung wird es lehren, daß die von mir neu fabrizirte aromatiſche Terpentin⸗Wachskern⸗ 
ſeife die beste und billigste ift. 


Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen „Copernicus“, iſt in allen 
Kolonialwaarenhandlungen in Riegeln von 2 Pfund, ſowie in meinem Detail-Geſchäft 


Altſtädtiſcher Markt 36 erhältlich. 
Adolph Leetz. 


Der Bauherr hat von der Vollen⸗ 
dung jeden Rohbaues, bevor der Ab⸗ 
putz der Decken und Wände beginnt, 
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu 


macheu. 
0 9 52. 


Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken 
dürfen erſt nach Ablauf von neun 
Monaten nach Vollendung des Roh: 
baues, bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 

ngsräume beabſichtigt, jo iſt die 
Er laubniß der Ortspolizeibehörde dazu 
nachzuſuchen, welche nach den Um⸗ 
ſtänden die Friſt bis auf 4 Monate 
und bei Wohnungen in neu erbauten 
Stockwerken bis auf 3 Monate er⸗ 
mäßigen kann. 


Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizeiverordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge⸗ 
meinen Strafgeſetze keine anderen 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
age bis zu ſechszig Mark beftraft. 

Denjenigen Perſonen, welche in 
neu erbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu miethen be⸗ 
Bei wird ee ſich durch 

rage in dem Polizeiſekretariat 

— zu verſchaffen, von wann 
ab die e 5 Be 
benutzt werden dürfen x 

dor, den 2. September 1899, 


Die Polizeiverwaltung. 
Standesamt Thorn. 


Vom 26. Auguſt bis einſchl. 4. Septbr. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Unehelicher Sohn. 2. Tochter 
dem Maſchiniſten Paul Radatz. 3. 
755 er dem Lehrer Sylveſter Schwanitz. 

chter dem Kaufmann Theophil 
Sinkt 5. Tochter dem Maurer 
Stanislaus Osmialowski. 6. Tochter 
BEN. Arbeiter Franz Lewandowski. 

Tochter dem Tiſchlermeiſter Franz 
an i 8. Sohn dem Sanitäts⸗ 
feldwebel im Art.⸗Regt. 11 Ernſt 

a. 9. Sohn dem Leutnant im 


Nahrungs-Eiweiss 


1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rind- 
fleisch oder 180200 Eier. Tropon hat bei regelmässigem 


Genuss bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 


Kranken zur Folge. Bei dem niedrigen Preise von 


Tropon ist dessen Anschaffung jedem 
ermöglicht. 


; > Vorrätig in 5 05 und Drogengeschäften, 0 e 
RK | 


——ͤ 


uf. 9 85 21 Walter Gründel. 10. 

Tochter dem Eigenthümer Johan T 

— —— 11 Fe be Fat RO P. 0 N W E 
5 Demski. 12. Sohn f MÜLHEIM-RHEIN. 


ochter dem Landgerichts + Ober- 
dolf Lenz. 14. Unehelicher 


115 iſchermeiſter Leopold Majewski. 


Vertreter für Westpreussen: 


Kobler Heinrichs, Danzig. 


San, Sieber. 


16. Sohn dem Kauf⸗ 
17. Sohn dem 


b. als geſtorben: 


1 Schäfer Aion Semanbomäli von ausserordentlicher Bekömmlichkeit, 


im Geschmack eine Delicatesse,Blechkiste 4 3,5M. 
RUDOLF GERICKE KAISL.KÖNIGL. HOFL. POTSDAM. + 


aul Schulz 43 J. 5 M. 9 T. 
etty Junker 1 M. 5 T. 4. Erich 
Bee 20 T. 5. Bertha Stange 
6. Arbeiterwittwe Besten 

Sarnowski 68 J. 5 M. 18 T. 
A e Fart Szezutkowski 26 3 
M. 16 8. Maurer Albert 


Standesamt Podgorz. 


— Von 12, Mint i . Sten 
Sa . Dt. 19 2. 10, Gife 5 fü en e; e 
Liedtle 9 M. 8 T. 11. Helene Kluth a. als eboren: 

1530 7. 12. Väckerlehrling Brune 1. Tochter dem Hilfsbremſer Eduard 


Tat 15 J. 5 M. 21 T. 13. 
Stephan Kluth 27 T. 14. Eliſabeth 
Majewski 2 M. 19 T. 15. Arbeiter 


Kohlitz. 2. Tochter dem Weichenſteller 
Friedrich Kienbaum. 3. Sohn dem 
Weichenſteller Wilhelm Hoßbach. 4. 


Couverts 


fene a Fr J Tochter dem Pan Auguſt mit 
2 M. 8 T. 7. Etna Müller 9 M. 3 = a 1775 Händler i d 

omas Przybilski. 6 ohn dem - A D ck 
21 Tage, Kantinenwirth Adam Schmidt- Stewken. $ rmen⸗ U. reſſen⸗ ru ' 


1 zum ehelichen Aufgebot: 
1, Fleiſchermeiſter Heliodor Schulz 
und Leonatda Wydinski. 2. Haupt⸗ 
mann im Art.⸗Regt. 11 Johannes 


7. Sohn dem Weichenſteller I, Klaſſe 
Adolf Hildebrandt. 8. Sohn dem 
Arbeiter Wladislaus Szumotalski. 
9. Tochter dem Lehrer Johannes 


ihöne Farben, 
undurchſichtig, gut gummirt, 


b. als geſtorben: 


Anna Art, Rieſenburg. 6. Sergeant] 1, Frieda Lilienthal Broza 1 M. 


cher Rudolph Prietz u. Bertha 
ehlbude. 


5 find verbunden : 
Arbeiter Franz Chojnowski mit 
Leoladia Orzechowski. 2. Arbeiter 
Carl Drohm = Moder mit Wittwe 
. Krauſe geb. Mankowsli. 
Gerichtsaſſeſſor Walter Scheda⸗ 
Sir Stargard mit Marie Hayduck. 
4. Kaufmann Friedrich 5 
Zittau mit Martha Stephan 
Selen Johann Datſchewski mit 
Bertha Wernerowski. 6. Schuhmacher 
Guſtav ee mit Theophila Lunitz. 
7. Schuhmacher Johann Nawacki mit 
Marcella Romanowski. 8. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Leyer mit Agnes 


Anna Prylewski 2 M. 4 T. 12. 
Brunislawa Jeſchke 3 M. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

eee Emil Heini Meyer 

und Emilie Mathilde Schilling-Groß 
Glinno. 2. Arbeiter Guſtav Hermann 
Heinrich Heinrich u. Amanda Auguſte 
Meyer. 3. Sergeant Bernhard Her⸗ 
mann Johann Arlt und Erneſtine 
Anna Schiratis. 

d. ehelich find verbunden: 

J. Goldarbeiter Karl Auguſt Hein⸗ 
rikowski⸗Berlin u. Johanna Franziska 
Kristau⸗Stewken. 


Kleiner Laden, 2 Zimmer u. Zub., 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 10. 


—— 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 
Bankfonds „ I. „ 1899: 244% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 

prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thom: Albert Olschewski, Serge 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann, 


30 bis 137 % der Jahres⸗Normal⸗ 


Brennholz; 


kerntrocken, erſter Klaſſe, 
liefert billigſt frei Haus in Kloben und als Kleinholz 


Oskar Klammer 


Brombergerſtraße 84. Fernſprecher 158. 
0000000000%02000000005 


. ̃ — — 
dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt | 
eihtungen IM Soolbad Inowrazlaw, ii 


Einrichtungen. Preiſe. = 


1 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 
P 
Die Hauptquellen 
Georg-Bictor- 
Quelle und 


Helenen⸗Quelle 

ſind ſeit lange 
bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren, Blaſen⸗ und Stein⸗ 
Art, Magen- und Darmkatarrhen, ſowie Störungen der Blutmifchung, 

s Bintarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 974,200 Flaſchen. 
Aue keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel vor⸗ 
kommende angebliche Wildunger Salz iſt ein tünſtliches, zum Theil 
unlösl. Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen 
im Badelogirhauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Snfp. der 
Wildunger Mineralquellen Actien⸗Geſellſchaft. 


R. WOLF 
” Magdeburg- Buckau. 


Bedeutendste Kocomobilfabrik 
Deutschlands, =} 


Kocomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 
Sparsamste 
Setriebsmaschinen 


für A de und Sandwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


Vertreter: Theodor Voss, 


Ingenieur, Praust 
bei Danzig. 


en e 
Adam Kaczmarkiewicz'sche $ 


Nerrenmoden I: Färben Ae 


N) t:Etabli t 
für Nerbst und Winter. 2 bench keinen . herren. © 
Täglich 9 und Damenkleidern ke. 5 


Thorn, nur Gerberſtr. 13/15. 
Eingang neuer Stoffe. 


2 Ueben d. Töchterſchule u. Bürgerhoſp. 8 
0 Heere 
— ,, 
B. Doli va. 


Hypothen-, Credit, Capital- u. 
Darlehn- Huchende 


erhalten ſofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 
—— . [. 


nendlich 

en Feigen Börseninteressenten 
Familienzuwachses.|9 und Kapitalisten! 
Mein patentirtes Verfahren Wer für die Börse Inte- = 
ſchützt Sie allein vollkommen, bat lese die letzte * Summer 


iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be- 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert, 
Frau M. Kröning, Magdeburg. 
— — — 


„Börsen . 


Versand . 
der Ex- 


Boten“ 


es und francovon 
pedition Berlin $W. 12. 


* n — —— 
leer r 55 jähriger Erfolg! 
Zuckerkranke! 7 Mailänder Haarbalsam 

nnn 2 Bei 15 a Chemiker, Nürnberg. 
nübertrefflich U 
erhalten umſonſt u. portofrei pi Wirkung gig. Hacransfal 1 8 8 


2 umfangreiche Brochüre über 
ſichere Befreiung von der 


Zuckerkrankkeit ! 
Dee 


durch Apotheker 
0. Lindner, Dresden-N, 


jährig erprobt als beſtes Mittel zur 
Wachsthumbeſörderung u. Erhaltung 
eines ſchönen dichten u. geſchmeidigen 
Kopf: u. Barthaares. Mit Anweiſung 
u. Zeugnißabſchriften à 90 Pf., M. 1,50, 
Kreller's 8 Schuppenwaſſer Mark 4 20 
lunſchädlich! bei Anders & Co. 


Strick und Rod: 


Wolle 


in nur guten Qualitäten. 


A. Petersilge, Breiteſtraße 25. 


Für Borſen⸗ und Handelsberichte 2c,, 
ſowie den Anzeigenkheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


4444444 A4. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 0 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern, 
Man verl, koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304, 
Gebrüder Ziegler, £ eburg. 


ruck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdentſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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RN SE are a 


